— 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementsyr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb — Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kle 


Nr. 411. Abend: Ausgabe. 


Der Kaiſer. 
# Berlin, 13. Juni. 

Es iſt wunderbar, wie die Nachrichten manchmal abwechſeln. An 
einem Tage leſen wir in den nationalliberalen Blättern, der Frei⸗ 
ſinn möge nur nicht glauben, zum Sturze des Herrn v. Puttkamer 
im Geringſten mitgewirkt zu haben; derſelbe ſei vielmehr eine längſt 
vorherzuſehende Thatſache geweſen, weil der Kaiſer gegen dieſen 
Miniſter perſönliche Antipathien gehegt habe. Tags darauf leſen wir 
in anderen nationalliberalen Blättern, moglicher Weiſe ſogar in den⸗ 
ſelben, von perſönlichen Antipathieen ſei gar nicht die Rede, es handle 
ſich vielmehr nur um einen politiſchen Gegenſatz. An einem Tage 
wird geſagt, der Freiſinn dränge ſich in der unzarteſten Weiſe an 
den Thron, auf welchem man für denſelben keine Neigung befige. 
Und anderen Tages wird Klage darüber geführt, daß der Kaiſer ſeine 
Sympathieen für den Freiſinn nicht verberge, und es werden daran 
die ſeltſamſten Befürchtungen oder gar Drohungen geknüpft. Eines 
Tages wird die freiſinnige Preſſe verhöhnt, daß ſie ſchlecht 
unterrichtet ſei und es wird daraus der Schluß gezogen, daß ſie gar 
keine Fühlung mit demjenigen hat, was am Hofe vorgeht, und anderen 
Tags wird bittere Klage darüber geführt, daß die intimſten Geheim⸗ 
niſſe der kaiſerlichen Familie der freiſinnigen Preſſe verrathen werden. 
Alle dieſe Nachrichten werden als wahr bezeichnet, ſo lange ſie in der 
nationalliberalen Preſſe ſtehen und werden ſofort als unverſchämte 
von den Freiſinnigen erfundene Lüge gebrandmarkt, ſobald ſie in ein 
freiſinniges Blatt übergehen. Augenblicklich waltet die Neigung vor, 
den Kaiſer als einen Mann hinzuſtellen, der rettungslos der frei⸗ 
ſinnigen Partei und ihren Ideen verfallen ſei. 

Warum denn? Was liegt denn vor? Nach meinem Dafürhalten 
hat der Kaiſer ſeit ſeinem Regierungsantritt nicht ein einziges Wort 
geſprochen, nicht eine einzige Maßregel angeordnet, die auf eine Hin⸗ 
neigung zu einer oder der anderen Partei hindeutete. Er hat lediglich 
Gerechtigkeit geübt. Er hat gewünſcht, daß die Wahlfreiheit ge⸗ 
achtet würde. Iſt das eine Begünſtigung einer oder anderen Partei? 
Giebt es eine Partei, die zugeſtehen könnte, daß ſie ohne Wahlbeein⸗ 
fluſſung zu ihren Gunſten geſchädigt werden würde? Wie wir jetzt 
wiſſen, hat er von dieſer Wahlfreiheit nur als von einem Wunſche 
für die Zukunft geſprochen, ohne einen Tadel für die Vergangenheit 
daran zu knüpfen. Es hätte in den Händen des Herrn v. Putikamer 
gelegen, dieſen Wunſch ohne Widerſpruch hinzunehmen und ihn noth⸗ 
dürftig zu befolgen, und er wäre noch heute Miniſter. 

Die freiſinnige Partei kann nach ihrer ganzen politiſchen An⸗ 
ſchauung gar nicht wünſchen, daß der Kaiſer den Reihen ihrer Ye 
genoſſen angehöre; fie wünſcht Nichts als einen gerechten Kaiſer. 
Sie ſelber muß wünſchen, daß der Kaiſer ſeine Miniſter aus den 
Reihen der conſervativen Partei wählt, ſo lange dieſe Partei die 
Majorität hat, und ſie ſetzt dabei nur voraus, daß die Wahl des 
Kaiſers auf ſolche Conſervative fällt, die entſchloſſen find, die Geſetze 
ſtreng zu beobachten und die Verwaltung gerecht zu führen. Und zu 
einer ſtrengen Handhabung der Geſetze und zu einer gerechten Ver⸗ 
waltung gehört eben die Fernhaltung jeder Wahlbeeinfluſſung; es 
gehört dazu die Ausſchließung des Gedankens, daß es zum Gehorſam 
gegen den Kaiſer gehöre, einer beſtimmten Partei gehorſam zu ſein. 

Wenn es wahr wäre, daß die Behörden den Wähler anzuhalten 
haben, auf die perſönlichen Wünſche des Kaiſers Rückſicht zu nehmen, 
und wenn es ferner wahr wäre, daß der Kaiſer zur -freifinnigen 
Partei hinneigt, ſo wäre doch die unabweisliche Conſequenz die, daß 
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Neunnundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Juni. 

Zum Rücktritt des Herrn v. Puttkamer liegen heute noch verſchiedene 
Meldungen vor. Die „Elberfelder Ztg.“ berichtet über das Schreiben des 
Kaiſers, mit welchem der Rücktritt des Miniſters genehmigt wurde, Fol⸗ 
gendes: „Daſſelbe ſoll ſehr umfangreich geweſen ſein (man ſpricht von 
einem ſechs Seiten langen Briefe) und in liebenswürdiger Weiſe an die 
vielfachen Berührungen erinnert haben, welche er als Kronprinz mit Herrn 
v. Puttkamer in früheren Jahren gehabt hatte, unter Anderem an die 
Zeit, in welcher Letzterer als Hilfsarbeiter im Handelsminiſterium thätig 
war, und der damals noch jugendliche Kronprinz gleichzeitig mit den Ge⸗ 
ſchäften und Aufgaben dieſes Reſſorts vertraut gemacht wurde, und daher 
ſehr häufig in den Räumen des Miniſteriums ſich aufhielt.“ — Dagegen 
erzählt der „Hamb. Correſpondent“, daß der Kaiſer in dem zweiten Hand⸗ 
ſchreiben an den Miniſter des Innern bemerkte, er habe den Eindruck, 
daß vorgekommene Mißgriffe untergeordneter Organe bei den Wahlen 
doch mit einer gewiſſen „Connivenz“ der höheren Inſtanz hingegangen 
ſeien; im Anſchluß daran waren die amtlichen und außeramtlichen Vor⸗ 
gänge in Marienburg⸗Elbing erwähnt, welche der Miniſter in ſeinem 
Bericht nicht berührt hatte. — Nach der Münchener „Allg. Ztg.“ hätte 
Herr v. Puttkamer in ſeinem letzten Schreiben an den Kaiſer einen ge⸗ 
wiſſen Ton angeſchlagen, worauf die raſcheſte Entſcheidung erfolgte. — 
Selbſtverſtändlich iſt die Glaubwürdigkeit dieſer verſchiedenen Verſionen 
nicht zu controliren. 8 

Eine intereſſanle Einzelheit zu dem Rücktritt des Herrn v. Puttkamer 
bringt noch die „Conſerv. Corr.“ Sie ſchreibt: „Der Verſuch des Fürſten 
Bismarck, den Entſchluß des Kaiſers vielleicht rückgängig zu machen, war 
gleichwohl ohne Erfolg, da auf die telegraphiſche Anfrage des Reichs⸗ 
kanzlers, ob ihm eine Audienz in dringender Angelegenheit bewilligt wer⸗ 
den könnte, die Antwort aus Schloß Friedrichskron einlief: Se. Majeſtät 
bedauere, ſeiner Geſundheit wegen den Kanzler vor Sonntag nicht 
empfangen zu können.“ 

Die conſervative Parteileitung plant eine beſondere Ovation für Herrn 
v. Puttkamer. Wir leſen darüber im „Reichsb.“: 

Die Vertretung der conſervativen Parteien in Berlin hatte, noch ehe 
die Veröffentlichung des Legislaturperioden⸗Geſetzes erfolgt war und als 
noch in der Preſſe beider Parteien die Frage ventilirt wurde, ob das 
mehrfach erwähnte Schreiben Sr. Majeſtät an den Miniſter des 
Innern gelangt ſei, beſchloſſen, mit Rückſicht auf die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe und namentlich auf die Perſon Sr. Majeſtät auf eine 
Stellungnahme zu jener Angelegenheit zu verzichten. Die bezeichnete 
Vertretung hält auch jetzt noch nach dem Rücktritt des Herrn v. Putt⸗ 
kamer an dem Beſchluſſe feſt. Jedoch wird die conſervative Partei, 
wie geſtern Abend in einer Berathung der maßgebenden Perſonen be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, dieſen Rücktritt nicht vorübergehen laſſen, ohne 
Herrn v. ip eine öffentliche Anerkennung für ſeine Verdienſte 
um das Vaterland und die conſervative Partei zu Theil werden zu 
laſſen. Es wird demſelben, wie wir mitzutheilen in der Lage find, eine 
Adreſſe überreicht werden, in der die conſervative Partei ihm ihren 
Dank und Sympathie auch für die Zukunft ausſpricht. ; 
Herr von Puttkamer bezieht eine Penſion von 17000 Mark außer 

ſeinen Einkünften als Domherr. Die „Freiſ. Ztg.“ verzeichnet das Gerücht, 
der Reichskanzler wünſche Herrn von Puttkamer zum Botſchafter in Paris 
befördert zu ſehen, an Stelle des Grafen Münſter. Andererſeits ver⸗ 
lautet, Graf Münſter ſei ein dem Kaiſer genehmer Candidat für den er⸗ 
ledigten Miniſterpoſten. — Daß die Stellung des Grafen Münſter er⸗ 
ſchüttert ſei, wird von mehreren Seiten gemeldet. Man will wiſſen, daß 
der Botſchafter in der Paßangelegenheit eine Mäßigung gezeigt habe, 
welche den maßgebenden Auffaſſungen wenig entſpreche. In Wiener diplo⸗ 


die Behörden die Wahlen im Sinne der freiſinnigen Partei beein-] matiſchen Kreiſen hält man der „N. Fr. Pr.“ zufolge dieſe Gerüchte nicht 
fluſſen müßten. Das verlangen wir nicht. Wir verlangen nur Ge- für grundlos. „Es ſcheint“, jo ſchreibt dieſes Blatt, „daß Graf Münſter 
an den neuerdings gegen die Reiſenden aus Frankreich eingeführten Paß⸗ es ſich leider nicht mehr verhehlen, daß der Zuſtand des Kaiſers in 


rechtigkeit. 


Maren von Wefterland.?) 


Novelle von Reinhold Ortmann. (18) 


Ein grell aufzuckender Blitzſtrahl, der für einen Moment das 
Meer in meilenweitem Umkreiſe mit fahlem und doch blendendem 
Lichte übergoß, hatte ihn zu dem letzten Ausrufe veranlaßt. Und in 
dem nämlichen Augenblick ſtieß auch der alte, weißhaarige Mann, 
der trotz ſeines ſchon gebeugten Nackens auf der am weiteſten vor⸗ 
ſpringenden Spitze der Düne ſtand, einen eigenthümlichen Ruf aus, 
indem er mit ausgeſtrecktem Arm auf die See hinaus deutete. 

Erſt als der lang nachgrollende Donner, der mit betäubendem 
Knattern begonnen hatte, wieder verhallt war, vermochten die Anderen 
ihn zu verſtehen. 

„Ein Boot!“ rief er. „Ein kleiner Kutter mit zerbrochenem 
Maſt! Ich habe es bei dem Aufbligen deutlich geſehen!“ 

Alle Blicke wendeten ſich nach dem von ihm bezeichneten Punkte. 
Keiner wagte einen Zweifel auszuſprechen, denn auf ganz Sylt wußte 
jedes Kind, daß Uwe Peterſen ungeachtet ſeiner Jahre mit ſeinen zwei 
unbewaffneten Augen mehr ſehen koͤnne, als mancher Andere mit 
den ſchärfſten Ferngläſern. Und als nun abermals der dunkle Wolken⸗ 
vorhang zerriß, um für eine winzig kleine Spanne Zeit Meer und 
Himmel in bläulicher Helligkeit aufleuchten zu laſſen, da hatten ſchon 
Mehrere das kleine, augenſcheinlich in letzter Noth mit den Wogen 
kämpfende Fahrzeug geſehen, und eine hochgradige Aufregung be⸗ 
mächtigte ſich der Männer. 

„Mit Raketen iſt da nichts zu machen!“ ſagte der Eine. „Aber 
was meint Ihr, Capitän Erichſen? Wollen wir verſuchen, mit dem 
Rettungsboot hinauszukommen?“ 

Der Gefragte ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Ihr könntet ebenſo gut geradeswegs in die Hölle fahren!“ meinte 
er. „Es iſt unmöglich! Hinauskommen würden wir vielleicht, — 
aber zurück?! Daran iſt nicht zu denken!“ 

„Es geht nicht!“ wiederholten auch die Anderen, obwohl man's 
mehr als Einem von ihnen anſah, daß es ſeinem Seemannsherzen 
bitter wehe that, ein paar wackere Männer da draußen in ihrem 
Todesringen ohne Beiſtand zu laſſen. Aber Capitän Erichſen war 
nun einmal eine Autorität, der man ſich unterzuordnen pflegte, ohne 
viel Widerſpruch zu verſuchen. 

Nur ein Einziger war da, der dieſen Widerſpruch wagte, und das 
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war ſeltſamerweiſe juft derjenige, der ſich ſonſt am beſcheidenſten 
zurückhielt und Keinem ſeine Meinung aufdrängte — Uwe Peterſen! 
Während ſeine Jacke und ſein ſpärliches, weißes Haar im Sturmwind 
flatterten, wandte er ſich um und meinte: 

„Euer Wort in Ehren, Capitän Erichſen; aber ich will mit dem 
neuen Rettungsboot noch durch eine ganz andere Brandung kommen, 
als es die da iſt. Und ich denke, wenn wir die da draußen 
im Stich ließen, wo ſo viele rüſtige Arme da ſind, ihnen zu helfen, 
ſo wäre es eine Schande, und noch auf unſerem Sterbebette müßten 
wir uns ſchämen.“ 

Ein Gemurmel, das eher wie Zuſtimmung, denn wie Mißbilli⸗ 
gung klang, ging durch die Schaar der Männer, und Capitän 
Erichſen runzelte die Stirn. 

„Seid Ihr mit einem Male fo klug geworden, Uwe Peterſen, 
daß Ihr Euch beſſer auf die See verſteht, als unſereiner, der ſich 
doch eine gute Weile darauf herumgetrieben hat? Das iſt eine 
Weisheit, von der ich freilich noch nichts gewußt habe; aber vielleicht 
kann man immerhin was von Euch lernen.“ 

„Ich bin zu alt, als daß Euer Spott mich kränken könnte, Capitän 
Erichſen! Aber wenn Ihr auch draußen auf dem Weltmeer und an 
den fremden Küſten hundertmal beſſer Beſcheid wißt, als ich, — hier 
bei Sylt nehme ich's wahrhaftig noch mit Euch auf. Und ich ſage 
Euch: es iſt durchzukommen, wenn nur ein halbes Dutzend tüchtiger 
Männer auf den Ruderbänken ſitzt.“ 

„Und Ihr am Steuer — nicht wahr?“ höhnte Erichſen weiter. 
Aber er vermochte den Gleichmuth des Alten nicht zu erſchüttern. 

„So lang' kein Beſſerer da iſt — immerhin, Capitän Erichſen! 
Aber es iſt nicht Zeit zum Streiten und zum Schwatzen! Wo iſt die 
Mannſchaft vom Rettungsboot?“ 

„Hier!“ und „hier!“ klangen ein paar vereinzelte Stimmen, und 
zwei oder drei jugendlich ſchlanke Geſtalten löſten ſich aus dem Haufen. 
Es war unverkennbar, daß Uwe Peterſen's tollkühner Plan mehr 
und mehr Anhänger gewann. Der überlegene Spott des Capitäns 
verkehrte ſich Angeſichts einer ſo unerhörten Auflehnung gegen ſein 
bisher unbeſtrittenes Anſehen in wirklichen Zorn: 

„Seid Ihr denn toll geworden,“ rief er, „daß Ihr Euch von 
dem alten Narren auf geradem Wege in Euer Verderben führen 
laſſen wollt? Mag ſein, daß an einem ausgedienten Wrack, wie es 
Uwe Peterſen iſt, nicht gar ſo viel gelegen wäre; aber ein halbes 
Dutzend junge, kräftige Männer — das darf nicht ſein! Wißt Ihr 
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controlen, über deren Werth und Nothwendigkeit die Meinungen auch in 
Deutſchland ſehr getheilt ſind, keinen rechten Gefallen fand und daher uicht 
mit der in Berlin gewünſchten Schneidigkeit bei deren Ausführung mit⸗ 
wirken mochte.“ Dieſe Auslaſſungen haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
den Erörterungen, welche einſt dem Rücktritt des Grafen Münſter vom 
Londoner Botſchaftspoſten in der Preſſe vorangingen. Man beklagte ſich 
auch damals über Mangel an der in Berlin gewünſchten „Schneidigkeit“ 
bei der Behandlung colonialpolitiſcher Differenzen zwiſchen Deutſchland 
und England. 

In Elbing klagen ſogar die Conſervativen den Miniſter von 
Puttkamer und ſeine Landräthe wegen der Wahlbeeinfluſſungen an. So 
ſchreibt die conſervative „Elbinger Zeitung“, daß der ſchwere Schlag der 
einſtimmigen Annullirung der conſervativen Wahlen ſeine Schatten auch 
auf die Zukunft werfen müſſe. Jetzt treffe zu, was die „Elbinger 
Zeitung“ ſchon bei den Wahlen zum Reichstage ausſprechen zu müſſen 
glaubte, „daß die Leidenſchaft und der Parteifanatismus Ereigniſſe herauf⸗ 
beſchwören werden, welche die ruhigeren und beſonneneren Elemente theils 
mit Bedauern über ein ſolches Treiben erfüllen und in weiterer Conſequenz 
ſtrenge Zurückhaltung derſelben Elemente von jedem politiſchen Treiben 
zur Folge haben würden. Vergegenwärtigen wir es uns, in welcher 
Weiſe die Agitation damals in Seene geſetzt wurde, wo ſelbſt junge 
Regierungs⸗Referendarien, die unter Herrn Landrath Dr. Dippe damals 
auf dem hieſigen Landrathsamte beſchäftigt wurden, ſogenannte Wahl⸗ 
thätigkeit ausüben zu müſſen glaubten, wie in der eigenen Partei durch 
die kraſſeſte Rückſichtsloſigkeit Zwieſpalt hineingetragen und dann mit 
Hochdruck eine Wahlmaſchine in Thätigkeit geſetzt wurde, die ans Un⸗ 
glaubliche grenzte, ſo erſcheinen die Auslaſſungen des Abg. Rickert, eines 
Gegners unſerer Partei, nicht allein begreiflich, ſondern auch gerecht⸗ 
fertigt. Das iſt das Traurige und zu gleicher Zeit Be 
ſchämende für uns, daß wir ſelbſt es zugeſtehen müſſen, 
daß ſeine Anführungen zu Recht beſtehen, daß wir es hinnehmen 
müſſen, daß der Elbing⸗Marienburger Wahlkreis zur Zielſcheibe von An⸗ 
griffen dienen mußte, welche abzuſchlagen Niemand in der Lage iſt.“ 

Ueber eine neue Mißhelligkeit zwiſchen Rußland und Bul⸗ 
garien, in welcher auch der deutſche Conſul zu Sofia als Vertreter 
der ruſſiſchen Intereſſen eine Rolle ſpielte, wird in öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Blättern berichtet. Nach der öſterreichiſchen Darſtellung hat der 
deutſche Conſul an die bulgariſche Regierung eine Note gerichtet, in welcher 
er für auf das Bildniß des Zaren in einem Gaſthauſe von Ruſtſchuk 
begangene Inſulte Genugthuung verlangte. Die von dem Miniſterium 
des Aeußern angeordnete ſtrenge Unterſuchung ergab, daß das Bildniß in 
keinerlei Weiſe beſchädigt, ſondern einfach durch das Bildniß eines bul⸗ 
gariſchen Helden erſetzt worden ſei. Das Miniſterium verfügte die Be⸗ 
ſtrafung des Schuldigen, eines Zollbeamten in Ruſtſchuk. Keinerlei andere 
Civil⸗ oder Militärperſonen nahmen an dieſer Affaire theil. Eine dem 
„Petersb. Her.“ aus Berlin zugehende Meldung ſtellt den Vorgang ſo dar, 
daß die deutſche Regierung Kenntniß davon erhalten habe, daß es bei einem 
Bankett bulgariſcher Offiziere zu den unwürdigſten Beſchimpfungen Ruf: 
lands gekommen ſei, und daß dann auf Veranlaſſung des Deutſchen 
Reiches die Aufforderung an die bulgariſche Regierung ergangen ſei, durch 
Beſtrafung der Schuldigen dem beleidigten Rußland Genugthuung zu 
geben. Nach beiden Darſtellungen darf man den Zwiſchenfall wohl als 
abgeſchloſſen betrachten. 
ͤ—Eœ— — ——— — —-— — 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Juni. (Vom Kaiſer.] Alle Nachrichten ſtimmen 
dahin überein, daß wohl der Ernſt der Lage beſtehen bleibt, aber die 
augenblickliche Gefahr beſeitigt iſt. Die „Poſt“ berichtet: „Man darf 


da draußen iſt? Und wenn es ſo wäre, ſollen wir wegen irgend 
eines wildfremden Fiſchers vier Wittwen und ſo und ſo viele Waiſen 
mehr auf Sylt haben? Wenn meine Stimme überhaupt noch ein 
Gewicht hat bei Euch, ſo ſage ich Euch: das Boot bleibt, wo es 
iſt, und Ihr ſpart Euer bischen Leben für eine beſſere Gelegen⸗ 
heit auf!“ 

Solche Rede aus dem Munde eines erfahrenen Mannes konnte 
natürlich nicht ohne Eindruck bleiben. Unſchlüſſig ſchauten die Männer 
einander an und hinaus auf das ungeſtüm tobende Meer. Aber 
in Uwe Peterſen's alten Augen leuchtete es auf wie das Feuer 
einer jugendlichen Begeiſterung, und ſeine zuſammengeſunkene Ge⸗ 
ſtalt ſchien ſich plötzlich emporzuſtrecken zu ihrer einſtigen Straffheit 
und Kraft. 

„Wollt Ihr Euch wahrhaftig einſchüchtern laſſen, Jungen?“ rief 
er mit ſtarker Stimme. „Seid Ihr Frieſen? Seid Ihr die Söhne 
Eurer Väter? Nein, ſage ich — Memmen ſeid Ihr! Was wäre 
aus meiner Maren geworden, wenn Eure Väter damals ſo beſorgt 
geweſen wären um ihr Leben, wie Ihr! Das war ein anderer Sturm, 
ſage ich Euch, und eine andere Brandung! Und wir hatten kein 
Boot, wie es jenes iſt. Aber wir verloren unſere Zeit auch nicht 
mit Schwatzen und ſchlechten Redensarten, ſondern wir griffen un⸗ 
verzagt zu, und Keiner dachte dabei an ſich ſelbſt. Ich ſei ein altes 
Wrack, meint Capitän Erichſen, und es ſei nichts an mir gelegen! 
Wohl, wenn Keiner mit mir kommt, ſo gehe ich ganz allein hinaus, 
denn ich will's nicht mehr erleben, daß man ſagt, die Frieſen auf 
Sylt ſeien Memmen und Haſenfüße geworden!“ 

So hatte noch Keiner den alten Peterſen ſprechen hoͤren, und 
darum traf jedes ſeiner Worte wie ein Keulenſchlag. Er war noch 
nicht zu Ende gekommen, als die Bemannung des Rettungsbootes 
ſchon vollzählig bei einander war, und auf jedem Geſicht war un⸗ 
erſchütterliche Entſchloſſenheit zu leſen. 

Capitän Erichſen warf dem alten Fiſcher aus feinen kleinen Augen 
einen funkelnden Blick zu, und etwas wie ein derber Seemannsſfluch 
kam halblaut über ſeine Lippen. Aber er war gewohnt, ſich zu be⸗ 
zwingen, und ſo trat gleich darauf wieder das gewoͤhnliche, freundlich⸗ 
ſpoͤttiſche Lächeln auf fein Geſicht. 

„Wenn's Euch fo gewaltig darnach gelüſtet, zu ſehen, wie ſich's 
auf dem Grunde der Nordſee liegt,“ meinte er, „fo iſt ja nichts im 
Wege, daß Ihr's verſucht. Aber ich will mit der Narrheit nichts 
weiter zu ſchaffen haben!“ 

Fortſetzung folgt.) 


den letzten Tagen zu ſehr ernſten Beſorgniſſen Anlaß giebt. Die 
Complication iſt eine derartige geworden, daß ſie alle Hilfsmittel ärzt⸗ 
licher Kunſt, hinſichtlich der Ernährung des hohen Leidenden, in An⸗ 
ſpruch nimmt. Milch iſt das hauptſächlichſte Nahrungsmittel, welches 
der Kaiſer genießt, und das dem Magen durch eine künſtliche Vor⸗ 
richtung zugeführt wird. Im Laufe des geſtrigen Tages hatte er 
davon eine ziemliche Menge genoſſen. Gegen Mittag fühlte er ſich 
wohler, wenigſtens erleichtert. Er arbeitete und ließ auch den Wagen 
zur Ausfahrt beſtellen, aber dieſe fand nicht ſtatt. Geiſtig nimmt er 
an allem Antheil, was um ihn vorgeht. So intereſſirte ihn auch 
das geſtrige große Rennen in Hoppegarten und, wie man hört. hatte 
er ſeinen Sohn, den Kronprinzen, beauftragt, dem Comité ſein Be⸗ 
dauern auszudrücken, daß er dem Rennen um den Armeepreis nicht 
habe beiwohnen konnen. Der Kronprinz hatte ſich nach Hoppegarten 
begeben, war aber nur bei dem einen Rennen um den Armeepreis 
geblieben. Die Kaiſerin hat in den letzten Tagen die Promenaden 
über den Bereich des Schloſſes hinaus eingeſtellt. Heute iſt das Be⸗ 
finden entſchieden beſſer, die Milch wurde gut vertragen, nach einer 
guten Nacht war auch die Stimmung gut. Man hat Hoffnung, daß 
in wenig Tagen das Niveau des Zuſtandes der Charlottenburger 
Zeit wieder erreicht wird.“ 

Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: „Wie müßig und unangebracht es 
gerade im vorliegenden Falle iſt, für die nähere oder fernere Zukunft 
prognoſticiren zu wollen, hat der bisherige Verlauf dieſer merkwürdigen 
Krankheit zur Genüge gezeigt. Immerhin aber darf zur Beruhigung 
für die in bangen Zweifeln ſchwebenden patriotiſchen Gemüther betont 
werden, daß, nach den erſten Erfahrungen über die künſtliche 
Ernährung des Kaiſers zu ſchließen, der Kräftezuſtand des hohen 
Patienten auch auf dieſem Wege eine geraume Zeit auf genügender 
Höhe wird erhalten werden können. In ärztlichen Kreiſen kennt man 
Dutzende von Fällen, wo lange Wochen und Monate hindurch, ohne 
ſonderliche Beſchwerden und bei verhältnißmäßigem Wohlbefinden des 
Patienten, die Ernährung durch die Schlundſonde ſtattgefunden. 
Namentlich Dr. Mackenzie hat in ſeinem Londoner Hoſpital ſolche 
Fälle beobachtet, wo eine derartige Ernährung vier bis fünf Monate 
zur völligen Erhaltung des Kräfteſtandes hingereicht hat. Dazu 
kommt, daß der Kaiſer keineswegs ausſchließlich auf die Er⸗ 
nährung durch die Sonde angewieſen iſt; flüſſige Nahrung wird dem 
hohen Patienten allerdings auch für die Zukunft nur durch die Sonde 
zugeführt werden können; feſte Nahrung kann der Kaiſer jetzt ſehr 
wohl noch nehmen und hat ſolche heute, wenn auch in geringer 
Menge, bereits genommen. In welcher Weiſe dieſe Erſcheinung mit 
dem augenblicklichen Stande des Grundleidens und feiner örtlichen 
Ausbreitung in Verbindung gebracht werden muß, entzieht ſich der 
Beurtheilung des Nichtfachmanns, und zu fachmänniſchen Contro⸗ 
verſen dürfte hier weder der Ort noch gerade jetzt der richtige Zeit⸗ 
punkt fein. Wir dürfen es uns zunächſt an der tröftlichen Ver⸗ 
ſicherung genügen laſſen, daß die momentane Gefahr beſeitigt iſt und 
Alles verſucht wird, das theure Leben des Kaiſers noch auf längere 
Zeit zu erhalten.“ 


lueber die Ankunft des Königs von Schweden] am 
Dinstag Abend bringt die „Poſt“ noch folgende Einzelheiten: Trotz 
der vorgerückten Abendſtunde und des Incognito, welches der König 
von Schweden auf ſeiner Heimreiſe nach Stockholm gewahrt wiſſen 
will, hatte ſich von den Linden aus bis zum Centralbahnhofe Friedrich⸗ 
ſtraße eine ſehr zahlreiche, Spalier bildende Menſchenmenge eingefunden. 
Auf dem Perron, welcher theilweiſe für das Publikum abgeſperrt war, 
hatten die Mitglieder der hieſigen königlich ſchwediſchen Geſanbtſchaft 
und zahlreiche in Berlin domicilirende und vorübergehend anweſende 
Schweden beiderlei Geſchlechts Aufftellung genommen, um ihren 
Landesherrn zu begrüßen. Wenige Minuten vor 10% Uhr erſchien 
der Kronprinz in der großen geſtickten Generalsuniform mit dem 
lichtblauen, breiten Bande und Stern des königlichen Schwediſchen 
Seraphinenordens, begleitet von dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen und ſeinem perſönlichen Adjutanten, Hauptmann v. Pfuel. 
Dem fahrplanmäßig einlaufenden Courierzuge war, als letzter Wagen, 
der Salonwagen des Königs angehängt, und unmittelbar nach dem 
Halten des Zuges verließ König Oscar II. mit ſeltener Elaſticität den⸗ 
ſelben, auf den Kronprinzen zueilend und denſelben wiederholt umarmend 
und auf Mund und Wange küſſend. Der König trug einfache Reiſekleider, 
ohne Ueberzieher, und einen niedrigen Hut; die trotz des Alters von 


59 Jahren noch immer friſchen, männlich [hören Züge verriethen keinerlei] fälle im Winker 400 000 M., für das ti di dem gleichen Zweck 


Ermüdung von der angeſtrengten Reiſe. Vom Publikum mit Hoch⸗ 
rufen theilweiſe in ſchwediſcher Mundart begrüßt, dankte der Monarch 
herzlichſt nach allen Seiten durch Lüften des Hutes und Verneigen, 
reichte alsdann dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen die Hand, 
nahm huldvollſt die Begrüßung der ſchwediſchen Geſandtſchaftsmitglieder 
ſowie die Vorſtellung des Gefolges entgegen und begab ſich dann in 
Begleitung des Kronprinzen zu der bereitſtehenden königlichen Hof⸗ 
equipage. Nachdem der König in derſelben bereits Platz genommen, 
ſprang er nochmals aus derſelben und verabſchiedete ſich wiederholt 
von unſerem Kronprinzen. Begleitet von dem hieſigen ſchwediſchen 
Geſandten, Freiherrn v. Lagerheim, fuhr der König, vom Publikum 
lebhaft begrüßt, nach dem Palais der ſchwediſchen Geſandtſchaft; im 
zweiten Wagen folgte der Kronprinz, welcher dann direct nach dem 
Potsdamer Bahnhofe fuhr und von dort mit dem ½12 Uhr Zuge 
nach Potsdam zurückkehrte. 


[Die Frage wegen der Succeffion des Herzogs von 
Naſſau in Luxemburg! hat auch in Frankreich die Aufmerkſam⸗ 
keit der Tagesblätter auf ſich gezogen. Die Kenntniß der Geſchichte 
iſt immer die ſchwache Seite der Franzoſen geweſen, und ſo darf es 
nicht Wunder nehmen, wenn ein Berichterſtatter des „Figaro“ über 
auswärtige Angelegenheiten mit der Umwandlung ſeines deutſchen 
Namens Roſenthal in Jacques St. Core auch in der Geſchichts⸗ 
unkenntniß ganz Franzoſe geworden iſt. Derſelbe ſchreibt nämlich 
dem „Figaro“ anläßlich des Geſundheitszuſtandes des Königs der 
Niederlande: 

„Die Frage der Nachfolge bietet in den Niederlanden große Schwierig⸗ 
keiten; die Wahl des Regenten iſt eine Lebensfrage für die Zukunft des 
Landes, und endlich giebt es noch eine Frage wegen Luxemburg, dieſes 
kleinen Landes, wo man ſo franzöſiſch iſt, und welches nach dem Erb⸗ 
folgeaeich von dem Herzog von Naſſau regiert werden wird, einem im 
Jahre 1866 von Preußen depoſſedirten Fürſten. Das wird ihn freilich 
nicht hindern, der unterwürfige und gehorſame Diener des Deutſchen 
Reichs zu ſein. Er wird nicht zurückweiſen können, in den deutſchen 
re einzutreten und die luremburgiſchen Eiſenbahnen dem deutſchen 

iſenbahnnetz anzuſchließen; von da bis zum Abſchluß eines Bündniß⸗ 
vertrages und bis zum Eintritt des luxemburgiſchen Contingents in das 
Derelſche Reich iſt nur Ein Schritt, und wer weiß, ob dieſer nicht ſehr 
ſchnell gemacht werden wird. Das wird alsdann der Augenblick ſein, an 
welchem eine oder mehrere Contingentalmächte ſich der Uebereinkunft von 
1867 erinnern werden, welche die a der Neutralität des Großherzog⸗ 
thums geregelt hat — und deshalb iſt die Krankheit von König Wil⸗ 
helm III. eine der 2. n Angelegenheiten und deshalb möchte „das 
kleine Sandkörnchen“ im Stande ſein, noch einmal Verwickelungen in der 
Welt hervorzurufen. 

Es iſt recht freundlich, daß ſich die Franzoſen an die Neutralität 
Luxemburgs erinnern, deſſen Selbſtſtändigkeit ſie bekanntlich ſo ernſt⸗ 
lich bedroht haben, daß die von Herrn Roſenthal⸗St. Gere hervor⸗ 
gehobene franzöfiihe Geſinnung des Landes den Kundigeren recht 
zweifelhaft iſt. Die Furcht vor dem guten Verhältniß zum Deutſchen 
Reich, die der Artikel des „Figaro“ in ſo bekümmerter Weiſe ſchildert, 
würde gewiß noch größer ſein, wenn ſein Bearbeiter der auswärtigen 
Politik davon Kenntniß hätte, daß das Großherzogthum Luxemburg 
bereits durch Vertrag vom 20./25. October 1865 dem Zollſyſtem 
Preußens angeſchloſſen iſt, daß ferner durch die Uebereinkunft vom 
11. Juni 1872 die Wilhelm⸗Luxemburg⸗Eiſenbahnen von der deutſchen 
Verwaltung der Reichs⸗Eiſenbahnen übernommen und von der General⸗ 
Direction in Straßburg geleitet werden, ſowie endlich, daß nach § 14 
dieſer Uebereinkunft die Kündigung des Vertrages vom 20./25. October 
1865, betreffend die Fortdauer des Anſchluſſes des Großherzogthums 
Luxemburg an das Zollſyſtem Preußens und der übrigen deutſchen 
Staaten, vor dem 31. December 1912 nicht erfolgen darf. 

112. Deutſcher Fleiſcher⸗Verbandstag.] In den Tagen vom 
17. bis 18. Juli d. J. findet in Wiesbaden der 12. Deutſche 
Fleiſcher-Verbandstag ſtatt. Der „Deutſche Fleiſcher⸗Verband“, 
jetzt eine große Zahl von Fleiſcher⸗Innungen in allen Theilen Deutſchlands 
vereinigt, gehört zu den am weiteſten verbreiteten und größten gewerblichen 
Vereinigungen Deutſchlands. Die Tagesordnung dieſes Verbands tages 
weiſt Punkte auf, deren Erledigung nicht nur im Intereſſe der Nia 
Deutſchlands, ſondern hervorragend im Intereſſe des Geſammtpublikums 
iſt. Mit dieſem Verbandstage iſt auch eine Ausſtellung von Maſchinen, 
Geräthen und Werkzeugen für die Fleiſcherei, Fleiſch- und Wurſtwaaren⸗ 
Fabrikation verbunden. 2 

Das Centralcomité für die Weed über⸗ 
wies in ſeiner Sitzung am Mittwoch dem Localcomité in Pr.⸗Holland 
50 000 M., der Stadt Elbing 100 000 M., dem Centralcomité in Weſt⸗ 
preußen 400 000 M., dem Centralcomité der Provinz Poſen 150 000 M., 


der Stadt Stolp 10000 M. Der Provinz Weſtpreußen ſollen für Noth⸗I— ein General, 


100 000 M. reſervirt werden. Für Grünber leſien wurden 2000 

Mark, für einen Unterſtützungsfall in Mühlhauſen 2 Allr. 300 M. und 

5 den durch die Ueberſchwemmung Kir Waiſen gewordenen Knaben 
ienike 5000 M. als Erziehungsfonds bewilligt. Oberbürgermeiſter von 

Een berichtete eingehend über feine nach den Provinzen Poſen und 
eſtpreußen unternommene Reiſe. 

[Der Strike der Berliner Schmiedegeſellen] hat in einer 
Dinstag Abend ſtattgehabten, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung der 
Schmie 5 ein friedliches Ende gefunden. In der Verſamm⸗ 
lung, die vom Obermeiſter Warncke geleitet wurde, theilte man zunächſt 
mit, daß ſeit Ausbruch des Strikes zwei Meiſter bisher keine Geſellen er⸗ 
halten haben. Folge des am vergangenen Sonnabend proclamirten 
General⸗Strikes haben bei 15 Meiſtern femmtliche Geſellen, bei 20 Meiſtern 
die Geſellen 5 en Theil die Arbeit niedergelegt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß bei 140 in der Verſammlung anweſenden Meiſtern nach der 
von den Meiſtern aufgeſtellten, neuen Werkſtatt⸗Ordnung weiter gearbeitet 
werde. — Inzwiſchen erſchien eine Deputation der ſtrikenden Geſellen, be⸗ 
ſtehend aus dem Altgeſellen Gelhaar und einem Mitgliede der Strike⸗Com⸗ 
miſſion. Dieſelben erklärten: die Geſellen ſeien bereit, die Arbeit unter 
Anerkennung der neuen Werkſtatt⸗Ordnung ſogleich wieder aufzunehmen, 
wenn die Meiſter einen 10ſtündigen Normalarbeitstag bewilligen mit der 
Maßgabe, daß die Arbeit nach dieſer Zeit, alſo nach 6 Uhr Abends, als 
Ueberſtundenarbeit bezahlt werde. Anläßlich dieſer Erklärung entſpann 
ſich eine längere lebhafte Debatte, wobei Schmiedemeiſter Heidenreidt be⸗ 
merkte: Die Meiſter ſeien verpflichtet, dies Entgegenkommen der Geſellen 

u acceptiren, da jeder Strike, gleichviel wer bei dieſem Kampfe Sieger 

leibe, dem Gewerbe ſtets Schaden bringe. — Andere Redner wollten von 
einem i felgen nichts wiſſen. Mit großer Mehrheit gelangte jedoch 
ſchließlich folgende Reſolution zur Annahme: „Die heutige Verſammlung 
der Schmiedemeiſter⸗Innung erkennt die 10ſtündige Arbeitszeit als Nor⸗ 
malarbeitszeit an, jedoch bleibt die Meiſterwerkſtattordnung beſtehen“. Die 
Deputirten der Geſellen gaben hierauf die Erklärung ab, daß in Folge 
dieſes Beſchluſſes der Strike der Geſellen beendet ſei. Danach ſchloß 
die Verſammlung gegen 10 Uhr Abends. 

[Ueber den Hochſtapler,] dem die Discontogeſellſchaft zum Opfer 

efallen iſt (ugt. die Depeſche unter Neueſten Handelsnachrichten“ in 
Nr. 409 der „Bresl. Ztg.“), haben Nachforſchungen bei den Juwelieren 

riedeberg Söhne Folgendes ergeben: Vor etwa 8 Tagen erſchienen in 

em Geſchäftslocal der genannten Firma eine auffallend ſtattliche, ſehr 
elegant ganz in Schwarz gekleidete, etwa 40 Jahre alte Dame, in Be⸗ 
gie tung eines großen, ebenfalls elegant gekleideten Herrn und ließ fich 

rillant⸗Ohrringe vorlegen, die ſie aber wegen des angeblich zu hohen 
Preiſes nicht kaufte. Einige Tage ſpäter verlangte ein Herr, der ſſich durch 
Vorlegung einer Viſitenkarte als Botſchaftsrakh Mr. Scott legitimirte, 
diejenigen Brillantohrringe zu ſehen, die vor kurzem einer eren 
Dame vorgelegt worden ſeien. Er kaufte dieſelben zunächſt nicht, da er 
den Preis von 6300 und 3900 M. als zu hoch bezeichnete, bat jedoch um 
Zurückſtellung der Ohrringe. Am Nachmittage des 12. Juni erſchien er 
wieder in dem Geſchäft, kaufte die Ohrringe und bezahlte dieſelben mit 
einem Check der Disconto⸗Geſellſchaft. Bei dem Juwelier Werner hat 
derſelbe Schwindler große Brillanten, im Werthe von 2600 M. ausgeſucht, 
die er mit einem Check der Discontobank bezahlen wollte. Das Geſchäft 
kam indeß nicht zu Stande, da der In welier erklärte, zuvor bei der Dis⸗ 
contobank Erkundigungen einziehen zu wollen. Der Schwindler, welcher 
nur gebrochen deutſch ſpricht, iſt 35 bis 40 Jahre alt, ziemlich groß, ſchlank, 
hat blondes Haar, kleinen, blonden Schnurrbart, kurze Bartcoteletten und 
blaſſe Geſichtsfarbe. Ein Schreiben des angeblichen Scott, welchem die 
Worte vorgedruckt find: „Her Britannie Majesty's Embassy, Berlin“ be⸗ 
findet ſich im Beſitz der Eriminalpolizei. 

[Dr. Weiden hammer] aus Darmſtadt, der beim Beſuche der land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Breslau ſtarb, wurde am Dinstag in 
Darmſtadt beerdigt. Dr. Weidenhammer war ein treuer Geſinnungs⸗ 

enoſſe der 5 Partei und ſein Leichenbegängniß geſtaltete 
ich u einer erhebenden Trauerfeier für den leider fo frii Seimgegungenen. 
— Nach der Anſprache des Geiftlihen ergriff Namens der Genoſſen⸗ 
ſchaften der Kreisrath 1 aas⸗Offenbach das Wort 
und ſchilderte in kurzer Rede die großen Verdienſte des Entſchlafenen um 
das landwirthſchaftliche Genoſſenſchafksweſen. Zum Schluß der Feier ge⸗ 
dachte Namens des deutſchfreiſinnigen Vereins in Darmſtadt Rechtsanwalt 
Gallus in kernigen Worten des Parteigenoſſen Weidenhammer und hob 
unter Niederlegung eines Kranzes hervor, wie der Dahingeſchiedene alle⸗ 
zeit für die Volkswohlfahrt und die Grundſätze der freiſinnigen Parte“ 
eingetreten ſei und für ſie gekämpft habe. 


Nußland. 

(Militäriſches.] Vor einiger Zeit wurde von einem franzo⸗ 
ſiſchen Militärblatte gemeldet, daß nunmehr auch Rußland auf dem 
Punkte ſtehe, einen Mehrlader anzunehmen, und zwar einen ſol⸗ 
chen kleinſten Kalibers. Der „K. 3.” wird dieſe Nachricht als 
unbegründet bezeichnet. Man iſt nach wie vor in Rußland 
grundſätzlich gegen die Einführung eines Mehrladers, und zwar ge⸗ 
ſtützt auf die Meinung anerkannter Fachleute. Der Oberbefehlshaber 
General Gurko, der Befehlshaber des 4. Armeecorps Petruſchewski 
auf den man in Rußland große Hoffnungen 


Kleine Chronik. 


Das ſtädtiſche hiſtoriſche Muſeum in Wien. Im Mai 1887 be⸗ 
loß der Wiener Gemeinderath die Organiſation des hiſtoriſchen Mu⸗ 
eums und beſtimmte, daß dieſe neue Sammlung aus dem Waffenmuſeum, 
r Sammlung bildlicher Darſtellungen der Stadtbibliothek, der Medaillen⸗ 
und Münzenſammlung des Stadtarchivs und ſonſtigen bisher an ver⸗ 
ſchiedenen Orten aufbewahrten, auf die Geſchichte und das Culturleben 
Wiens bezugnehmenden Gegenſtänden zuſammenzuſetzen ſei. Einen Be⸗ 
ſtandtheil dieſes Muſeums hat auch das Grillparzer⸗Zimmer zu bilden. 
Die Aufſtellung des Muſeums iſt in der Hauptſache vollendet und zu 
deſſen Eröffnung nur noch die Fertigſtellung des Kataloges erforderlich. 
Das Muſeum beſteht aus vier Abtheilungen. Die erſte lbtheilung ent⸗ 
hält ausſchließlich Denkmale aus dem St. Stephansdome, darunter „Stern 
und Halbmond“, einſt die Bekrönung der Thurmſpitze; den unter Leopold J. 
1686 angefertigten Adler mit dem Doppelkreuze und jenen aus der Zeit 
Kaiſer Ferdinand's I., welcher am 19. Juli 1860 wieder abgenommen wurde. 
Das daranſtoßende Zimmer enthält die in den Beſitz der Gemeinde gelangten 
vorchriſtlichen und roͤmiſchen Funde, ferner Votiv⸗ und Grabdenkmale, — 
ſtücke von Ornamenten aus gothiſchen Kirchen 1 Die zweite Ab⸗ 
theilung umfaßt Oelgemälde und einen Theil des Bilderſchatzes der Ge⸗ 
meinde, die Pläne der Stadt ſeit dem 15. Jahrhundert und Anſichten aus 
Alt⸗ und Neu⸗Wien, ſowie Porträts berühmter Perſönlichkeiten aus Wien. 
Die dritte Abtheilung enthält die Sammlung der auf das bürgerliche 
Leben bezugnehmenden Gegenſtände, das Ceremonienſchwert und den Stab 
des Stabteichters, die Stadtſchlüſſel, ferner Richtſchwerter, Straf-Inſtru⸗ 
mente, das Hinrichtun srad und den Armenſünderſtuhl, u 
Siegel der Zünfte und Innungen, die Meiſtertafeln der Bau⸗ und Stein: 
mieth⸗Genoſſenſchaft u. ſ. w.; ferner altes Wiener Porzellan, ſilberne Ge⸗ 
ſchenkbecher und Glashumpen, Freimaurer⸗Diplome und Abzeichen. Das 
nächſte Zimmer iſt ſpeciell den Tondichtern und Poeten gewidmet. Hier 
befinden ſich die Claviere von Mozart und Schubert, Porkräts von Gluck, 
aydn, Mozart, Beethoven und anderen Tondichtern, Erinnerungen an 
2 dn, Gluck, Mozart, Beethoven, Salieri. Der daranſtoßende Saal 
enthält Erinnerungen an den Jeſchne des Jahres 1879. Die Mitte des 
Saales füllt das große plaſtiſche Modell der inneren Stadt vor Beginn 
der Stadterweiterung. Den Schluß dieſer Abtheilung bildet das Grill⸗ 
arzer⸗Zimmer mit der geſammten en des Poeten, und zwar 
Mhunficht in derſelben Aufſtellung wie in deſſen Wohnung in der Spiegel- 
fie. Die vierte Abtheilung bildet die Waffenſammlung. Der größte 
der Sammlung iſt Eigenthum der Gemeinde. Einen kleineren Theil 
der aufgeſtellten Objecte überließen der Gemeinde Genoſſenſchaften und 
Private zur zeitweiligen oder bleibenden Aufſtellung. 


Ein intereffanter Erbſchafts⸗Proceß. Der höchſte engliſche Ge⸗ 
richtshof in London hat ſoeben einen intereſſanten Erbſchafts⸗Proceß ent⸗ 
chieden. Vor länger als einem halben Jahrhundert ließ ſich ein junger 
ngländer, Henry Richards aus Colcheſton, in der engliſchen Legion an⸗ 
werben, die damals für Donna Maria kämpfte. Nach beendetem daher 
begab ſich Richards nach — — a Kairo zeichnete er ſich aus, daß er 
bald den Rang eines Generals erhielt. Er wußte ſich ſo die Gunſt von 
Abbas Paſcha zu erringen, daß er zum Mitglied des geheimen Rathes er⸗ 


zweiter 


Paſcha in dem Augenblicke, 


Vater ſeit ſeiner Rückkehr aus Egypten 
Schoß der chriſtlichen Religion zurückgekehrt ſei. 
daß er in den letzten Jahren ſeines Lebens mit Allem gebrochen, was ihn 
. an een e feſſelte und ſeine engliſche Nationalität und chriſtliche 
eligion o 
daß Day Richards Engländer geweſen un ſein Teſtament nach Abe wen 
Geſetz zu beurtheilen ſei. r 
Fatoum Auim gezwungen, ſich mit ihren teſtirten 800 Pfd. St. zu be⸗ 
nügen. 
8 Schmuck, der in der Verlaſſenſchaft gefunden wurde, von der 
erſten Frau ihres verſtorbenen Gatten ü 
— Drittheile des Werthes dieſes Schmuckes den türkiſchen Kindern 


däniſches Blatt, „Danske Avis“, aus Ringkyöbin 
intereſſanten Bericht. Als 
Menagerie 8 Vorſtellun, 

Thierbändiger Dreſſeur Mr. Lohn Sureſh, ein erſt 18—19 Jahre 
fete unger Mann, aber von ungewöhnlicher Größe und Körperkraft, 


nannt wurde und den Namen Abdallah Paſcha annahm. Abdallah ver⸗ 
ließ hierauf den Glauben ſeiner Väter, trat zum Islam über und heirathete 
Fatoum Anim, die Tochter eines reichen egyptiſchen Rechtsgelehrten, der 
direct von Mahomed abſtammte. Seine Gattin Fatoum Anim ſtarb un 
hinterließ ihm ſieben Kinder, die alle in der Religion ihrer Mutter er⸗ 
zogen wurden. Im Jahre 1869 zog ſich Abdallah aus den egyptiſchen 
Dienſten mit einer bedeutenden Penſion zurück und verheirathete ſich in 
Ehe mit einer ſeiner Nichten in England. Er nahm zuerſt den 
ſtändigen Aufenthalt in Sydenham, wo er fünf Jahre verweilte, ging 
dann nach Beirut, wo er kurz vor ſeinem Tode ein Teſtament abfaßte, in 
welchem er ſein ganzes ſehr bedeutendes Vermögen ſeiner zweiten Frau 
und den vier Kindern vermachte, die dieſer Ehe entſproſſen waren, mit 
Ausnahme von 800 Pfd. St., die zwiſchen die Kinder Fatoum 


Anim's zu vertheilen waren. Dieſes Teſtament wurde von feinen 
Kindern erſter Ehe angegriffen, deren eines gegenwärtig als Vice⸗ 


Gouverneur von Kairo fungirt. Die Frage, die nunmehr dem Oberſten 
Gerichtshof in London zur Entſcheidung vorlag, war die: „Iſt Abdallah 
als er ſein Teſtament verfaßte, bri⸗ 
tiſcher Unterthan geweſen oder nicht?“ Man conſtatirte 


t tg Henry 
Richards ſich als egyptiſcher Unterthan naturaliſiren ließ. 8 war uns 


beſtreitbar. Aber man wies auch nach, daß er aus Vorſicht, um feine 


engliſche Nationalität nicht zu verlieren, im Jahre 1863, alſo 23 Jahre 


vor feinem Tode, in den Büchern des britiſchen General⸗Conſulats in 
Kairo ſich als engliſcher Unterthan eintragen ließ. Hen 
— auch in ſeinem Teſtament, daß er engliſcher Unterthan ſei und er 
wurde in 


Fahnen und . en Friedhofe nach den age der anglikaniſchen 


Richards er⸗ 


Beirut, gemäß den Beſtimmungen des Teſtaments, auf dem 
erner nach, daß ihr 
en Islam verlaſſen und in den 


Es wurde nachgewieſen, 


irche begraben. Die Kinder zweiter Ehe wieſen 


en bekannt habe. Der Oberſte Gerichtshof entſchied daher, 


Durch dieſe Entſcheidung ſind die Kinder von 


Die zweite Frau Henry Richards' anerkannte aber, daß der 


herrühre, und verpflichtete ſich, 


hres Gatten auszuzahlen. 

Ueber die Geiſtesgegenwart eines Thierbändigers bringt ein 
ütland) einen 
enannten Stadt die Elmond'ſche 

und der bei derſelben engagirte 


in der 


eine bereits am erſten Tage unter großem Beifall vorgeführten Pro⸗ 
uctionen wiederholen wollte, traf denſelben ein Unfall, der das auf⸗ 


regende Schauſpiel leicht . einem tragiſchen Abſchluß gebracht hätte. 
Nachdem ein der Mu ! i 
Action angekündigt, betrat Mr. John Sureſh den Käfig, in welchem fich ſetzen Sie ſich in ihre Lage — 


Tuſch ſikcapelle den Beginn ſeiner gefahrvollen 


zwei Bären, zwei Hyänen, ein Leopard und ein Wolf befanden und ließ 
von dieſer gemiſchten Geſellſchaft zunächſt verſchiedene Kunſtſtücke aus⸗ 
führen, bei denen die Beſtien den gewohnten Gehorfam zeigten. Nur bei 


ds der von dem Thierbändiger ſeinen wilden Zöglingen anbefohlenen Voltige 


ließ ſich der Wolf trotz allen Zuredens nicht bewegen, durch den mit 
knatterndem und funkenſprühendem Feuerwerk umgebenen Reifen zu 
ſpringen. Um ihn zum Sprunge zu reizen, verſetzte ihm ſein u 
ewordener Dreſſeur einen derben Hieb mit feiner wuchtigen Gerte. 
Anſtatt jedoch dieſer fühlbaren Mahnung Folge u leiſten, 2 ng der 
Wolf mit aufgefperrtem Rachen wüthend auf ihn los — ein Schrei des 
Entſetzens ertönte aus dem Publikum, einige Damen fielen in Ohnmacht 
— aber im Nu hatte Mr. John Sureſh den Wolf mit Rieſenkraft an 
der Kehle gepackt, ihn gegen die Eiſenſtäbe des Gitters geſchleudert und 
dann mit einem raſchen Sprunge den Käfig verlaffen, deſſen Thür ins 
Schloß werfend. Außer einigen Hautabſchürfungen von den Tatzen des 
Wolfes war der kühne Thierbändiger unverletzt geblieben, was er neben 
der von ihm bethätigten e und Muskelkraft auch ſeiner außer⸗ 
gewöhnlichen Körperlänge zu danken hatte, die den Sprun der Beſtie, 
welche es auf die Kehle ihres Angreifers abgeſehen hatte, u b gerathen 
ließ. — Es zeugt gewiß nicht von geringem Muthe, daß der Thiers 
bändiger, sole er fein zerriſſenes Coſtüm gewechſelt, ungeachtet der 
lauten Einſprache des Publikums, noch einmal in den Käfig ging und bei 


i üchtert d gefügig gewordenen Wolfe ſeinen Willen 
dem jest eingeſchüchterten und gefügig Gentraltäfig mit vier vir 


durchſetzte. ann producirte er ſich no e { 
jährigen bengaliſchen Löwen, welche erſt ein halbes Jahr in Dreſſur 
genommen waren [und no ende wen ihrer Raubthiernatur 


enü ( 
erkennen ließen, um die Be Ro ür den jungen Thierbändiger bangen 
zu laſſen, der trotz des vorhergegangengn Zwiſchenfalls kühn und ruhi 
nmitten der dumpf grollenden, mit den grüngelben Augen e 
funkelnden Rieſenkatzen ſtand. 


Für die gute Sache. Ein Wiener Blatt hat jüngſt in der Kreuz⸗ 
eitung folgendes 1 5 njerat entdeckt: „In einer vom Freiſinn be⸗ 
0 mittleren Stadt Norddeutſchlands bittet ein Privatlehrer, deſſen 
Verbleiben daſelbſt der conſervativen Sache nennenswerthen Vortheil 
bringen würde, um ein Darlehen von 300 M. Abſolute Sicherheits: 
leiſtung und Empfehlungen von Parteifreunden —.— zu Dienſten. 
Offerten erbeten unter an die Expedition dieſer Zeitung.“ 


Eine geſtörte Hochzeit. In dem böbmiſchen Grenzorte Böbmiſch⸗ 
Stamer wurbe kurzlich, wie der „Boll. Ztg.“ efchrieben wird, eine 
Doppelhochzeit in unliebſamer Weiſe dadurch geſtört, daß kurz vor der 
Abfahrt nach der Kirche fünf Zollbeamte erſchienen, um ſich über die 
Herkunft der Brautkleider Gewißheit zu verſchaffen. Es wurde dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſelben aus Sa jen elt waren, m aber 
eitattete man den Brautleuten die Fahrt zur Kirche, said und er Rück⸗ 
ehr in das Hochzeitshaus wurden aber die Brautkleider, die Brautſchuhe 
und der ganze Brautſchmuck ſeitens der Finanzbeamten mit Beſchlag belegt. 


Der galante Ungar. „Mainen Baifall, gnädige Frau, zu Ihrer 
Fraindin de iſt jung, Ihön und gajſtraſch“ — „Gewiß, aber finden Sie 


- . 7 — „Ober, gnädige Frau, vers 
nicht, daß ſie ein weni 3 Bi Sie mi Ft — geblld 170 


ngeſchmu 


etzt —, der Director der Generalſtabsakademie, General Dragomlrow 
u. A. ſind unbedingt gegen den Mehrlader, weil derſelbe nicht dem 
auf den Kampf mit der blanken Waffe gerichteten Geiſt der ruſſi⸗ 
ſchen Armee, den, jener Anſicht nach, heute noch maßgebenden Ueber⸗ 
lieferungen Suwarow's entſpräche. General Dragomirow eifert in Wort 
und Schrift gegen das ſeiner Meinung nach der deutſchen Armee entſtam⸗ 
mende viele Schießen und nennt die Deutſchen fpöttifch „Ritter der Kugel“, 


weil fie nach feiner Anſicht den „allein ritterlichen“ Kampf mit der 


blanken Waffe ſcheuen. Auch General Kuropatkin iſt im Allgemeinen 
gegen den Mehrlader, den er nur nach Erfindung eines Pulvers ohne 


Rauch und Knall eingeführt zu ſehen wünſcht, und zwar müſſe der 5 


Mehrlader derart beſchaffen ſein, daß die Rückſtoßkraft ſelbſtthätig die 
Entfernung der abgeſchoſſenen Hülſe und die Einführung einer neuen 
Patrone in den Lauf ermögliche. Endlich iſt bei Erörterung dieſer 
Frage zu berückſichtigen, daß der Kaiſer vorläufig gegen die Einfüh⸗ 
rung des Mehrladers iſt, und zwar nicht aus fachmänniſchen Urſachen, 
ſondern der großen Koſten wegen. Man kann alſo wohl als ziem⸗ 
ich ſicher annehmen, daß eine Aenderung des jetzigen ruſſiſchen Ge⸗ 
wehrſyſtems vor Jahren nicht zu erwarten iſt. Dagegen iſt ſehr ſtark 
davon die Rede, den Schützenbrigaden Mitrailleuſen zuzutheilen, 
und zwar nach einem neuen Syſtem, bei welchem die Rückſtoßkraft 


des Pulvers in oben beſchriebener Weiſe ausgenutzt wird; umfaſſende 


Verſuche finden in dieſer Beziehung ſeit längerer Zeit ſtatt. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 14. Juni. 


„Orchideen. Zum erſten Male hat eine deutſche Firma, und zwar 
H. Dammann jr. in Breslau, den Maſſenvertrieb von Orchideen in 
die Hand genommen. Herr Dammann wird am Freitag, 15. Juni er., 
Vorm. 10 Uhr, im Hobenzollerngarten zu Berlin, Steglitzerſtraße 27, 
eine Auction dieſer 7 — abhalten. Der fee: Theil der Orchideen 
beſteht aus jugendlichen Exemplaren, die zunächſt noch einiger Pflege be⸗ 
dürfen, um ihre volle Pracht zu entfalten; einen anderen Theil jedoch 
bilden ſtarke, zum Theil ſehr ſtattliche Pflanzen mit Blüthen oder doch un⸗ 
mittelbar zum Blühen bereit, unter denen ſowohl die augenblicklich in der 
Binderei gangbarſten Sorten, als auch weniger verbreitete, obwohl nicht 
minder werthvolle vertreten ſind. 

J. Verein ſchleſiſcher Geiſtlicher und Lehrer zur gegenfeitigen 
Unterſtützung bei Brandunfällen. Der vom Directorium erſtattete 
Geſchäftsbericht über das abgelaufene Pas: r weiſt ein ſehr günſtiges 
Reſultat nach. In den Verein ſind 227 Mitglieder neu eingetreten. Zur 
Beſtreitung der Verwaltungskoſten wurden von den 3021 Vereins⸗ 
mitgliedern je 1 M. Beiträge eingeholt, welche zwei Jahre bei der äußerſt 
billigen Verwaltung ausgereicht haben. Zur Deckung der Brandſchaden⸗ 
koſten wurden 1607 M. erhoben. An 14 Mitglieder ſind unter 300 M. 
und nur an ein Mitglied über 300 M. Entſchädigungen zu zahlen ge⸗ 
weſen. Die Einnahmen betrugen 6456 M., die Ausgaben 5572 M., ſo 
daß 883 M. Beſtand bleiben. Das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 
6196 M. Den Vorſtand bilden die Pfarrer Bretſchneider in Gießmanns⸗ 
oorf und Dehmel in Waldau. 


& Striegau, 12. Juni. [Thierſchutzverein.] Der hieſige Verein 
zum Schutz der Thiere hielt geſtern unter Vorſitz des Lehrers Friedrich eine 
Hauptverſammlung feiner Mitglieder ab. Hierbei wurde mitgetheilt, daß 
ſeitens des Vorſtandes die Anzeige bei der Polizei⸗Anwaltſchaft gegen eine 
Perſon in Bockau wegen Mißhandlung einer Kuh angebracht worden ſei. 
Das bisherige Vorſtandsmitglied, Poſtſecretär Buchholz, jetzt in Breslau, 
iſt zum Ehrenmitgliede ernannt worden. Zum Delegirten für den am 16. 
und 17. d. M. in Lauban ſtattfindenden Verbandstag der ſchleſiſchen Thier⸗ 
ſchutz⸗Vereine wurde der Vorſitzende gewählt. Die weiteren Verhand⸗ 
lungen betrafen die Berathungsgegenſtände für den Verbandstag. 

g. Trachenberg, 12. Juni. [Die Bartſch.] Behufs Herftellung 
eines tieferen Flußbettes ſind augenblicklich in dem, die Schloß⸗Environs 
berührenden Theile der Bartſch umfangreiche Ausbaggerungs⸗Arbeiten im 
Gange. Der Strom iſt m dieſem Zweck oberhalb des Schloßparkes in 
den nannten „Ledergraben“ abgelenkt, der bei den beiden Zuckerfabriken 
vorüberfließt. 

O Neiſſe, 12. Juni. [Generalverſammlung des deutſchen 
Kriegervereins. — Vom Eiſenbahnzuge überfahren.] In der 
geſtern Abend abgehaltenen e eg: des deutſchen Krieger⸗ 
vereins, welche durch den ar tee Brauner durch ein mit Jubel auf: 
Benommenes Hoch auf Kaiſer Friedrich eröffnet wurde, erfolgte zunächſt 


das Geschäft in freundlicher Haltung und die Course gingen noch über 
die gestrigen auswärtigen Notirungen hinaus. Als jedoch das ungünstige 
Bulletin über den Gesundheitszustand des Kaisers bekannt wurde, ver- 
flaute die Tendenz bedeutend, die Preise gingen sprungweise zurück 
und dem drängenden Angebot trat keinerlei Kauflust gegenüber. 
Später schlug die Stimmung wieder vollständig um, weil Berlin ganz 
unerwartet steigende Meldungen machte; die Notizen erreichten in 
schnellem Tempo und bei belebtem Verkehr die anfängliche Höhe, 
so dass der Schluss als recht fest zu bezeichnen ist. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
142% —141'/,—1421/, bez., Ungar. Goldrente 791/,—781/,—79 bez., gestern 
79—787%½— 197/79 bez., Ungar. Papierrente 693/,—69—!/, bez., Verein. 
Königs- und Laurahütte 102½—101½ —102%½ bez., Donnersmarckhütte 
571,,—551/—561/g bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 811/,—80%/,—813], 
bez., Russ. 1880er Anleihe 79¼½—78/—79¼ bez., Russ, 1884er Anleihe 
935. —93——93%, bez. Orient-Anleihe II 53 bez., Russ. Valuta 177%, bis 
170½—177½ bez., Juli 177—176—176%,, August 176¼½—175½—176½ 
ben., Türken 14 bez, Egypter 801,3, Dez., Italiener 960%½—1½ bes. 


auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 14. Juni, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 141, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Matt. 


Berlin, 14. Juni, 12 Uhr 30 Min. Credit - Actien 142, 10 
Staatsbahn 91, 20. Italiener 96, 40. Laurahütte 101, 70. 1880er 
Russen 78, 90. Russ. Noten 177, —. #proc. in Goldrente 78, 70. 
1884er Russen 93, —. Orient-Anleihe II 53, 10. Mainzer 100, 70. 


Disconto-Commandit 192, 20. 4proc. Egypter 80,20. Mexikaner 87, 50. 
Sehr ruhig. 


Wien, 14. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 50. 
Marknoten 62, 02. 4proc. ungar. Goldrente 98, 67. Fest. 


Wien, 14. Juni, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 45. 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn 225,75. Lombarden 84, —. Galizier 
200, 75. Oesterr. Silberrente 80, 95. Marknoten 62, 02. 4% ungar. 
gear 98, 60. Ungar. Papierrente 86, 50. Elbethalbahn 162, 25. 

uhig. 
urt a. M., 14. Juni. M 1 —. —. 
Frankf si 82 Credit-Actien —, 


Lombarden —, —. ee ? 
ter —, > er Ungarische 


London, 14. Juni. Consols —, —. 1873er Russen — 


Egypter a \ 


Wien, 14. Juni. [Schluss-Course.] Erholt. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 


— 


Credit-Actien . 282 85 282 — [Mark noten 62 05] 62 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 — 225 70 4% ung. Goldrente. 98 75 98 50 
Lomb. Eisenb.. 83 75 | 83 75 |Silberrente ........ 80 90| 80 70 
Galizier....... 201 25 200 75 Londůon «r... 126 50126 60 


1 5 
Napoleonsd’or . 10 02½ 10 04 Ungar. Papierrente. 86 550 86 40 


A Breslau, 14. Juni. [Von der Börse.] Die Börse begann 


a nn En 2 


eine Beſprechung über das am 19. und 20. Auguſt cr. abzuhaltende zehn⸗ 
jährige Stiftungsfeft des Vereins. Als Dringlichkeitsantrag wurde ſodann 
vom Vorſitzenden eine Einladung des Vorſtandes der Kaiſer Wilhelmſtiftung 
in Oppeln zu der am 25. Juni er., Vormittags 11 Uhr, in dem 8 8⸗ 
Rae in Oppeln ſtattfindenden Generalverſammlung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
t 


uppen bei jedem Dienſt zu Pferde hohe Stiefel, wie für Dragoner 
vorgeſchrieben, anzulegen haben. Den unberittenen Offizieren der 
Fußtruppen ſoll das Anlegen ſolcher Stiefel geſtattet ſein bei jedem 
Dienſt, wo die Hoſen von den Mannſchaften beſtimmungsgemäß in 
den Stiefeln getragen werden. 

Paris, 14. Juni. In einer Verſammlung des leitenden Comités 
der öffentlichen Hilfeleiſtung hielt Floquet als Präfident des Comités 
eine Anſprache und wies auf die Nothwendigkeit hin, überall die 
8 N zu Kran Das leitende Comité fei nur 
e | gebildet, um alle hochherzigen Beſtrebungen miteinander zu verbinden 
atibor), des Kriegerverbandes die Regierung werde das Comité wirkſam unterſtü h 

lat und Umgegend und des Krieger⸗Gauverbandes am Reiſſeſtrand bei⸗ g 5 ben. Hoffentlich 
— hat. Feſonders 8 wurde der mel des Ab- werde neben gewiſſen kriegeriſchen und ehrgeizigen Beſtrebungen Platz 
eordnetentages, zum Andenken an Kaiſer Wilhelm I. von den Krieger⸗ bleiben für edle, die Bethätigung der Brüderlichkeit. Frankreich 
erbänden ein Denkmal auf dem Kiffhäuſer zu errichten. Nach der Mit⸗ trachte, die Humanitätsgeſetze zu erfüllen und ſei beſtrebt, im großen 
theilung, daß der nächſte Abgeordnetentag in Wiesbaden ſtattfinden ſoll, internationalen Wettbewerb, welcher in Vorbereitung ſei, der Welt 
wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. — Geſtern Nachmittag iſt der von ſtolzer Ueberheb ig, feine Reichthü 1 Geh; 0 
Schaffner Warkus von hier in Coſel⸗Kandrzin von einem Arbeitszuge ſern von ſtolze ung, feine Reichthümer auf dem Gebiete der 
überfahren worden. Das eine Bein fol demſelben am Oberſchenkel ab⸗ -Kunſt und Industrie, des Handels und Ackerbaues zu zeigen. 
gefahren, das andere ſtark beſchädigt ſein. Derſelbe war vertretungs⸗ Madrid, 14. Juni. Es heißt, Puigcerver behält in Folge einer 
weiſe als Zugführer zu dem Arbeitszuge nach Coſel, von dem er über⸗ Unterredung mit Sagaſta das Finanzvportefeuille. 
fahren worden iſt, commandirt. Serajewo, 14. Juni. Der Kronprinz und die Kronprinzeſfin 
— . — ... b beſuchten verſchiedene Kirchen, Moſcheen und Sehens würdigkeiten. 
Telegramme. Beim Beſuche der großen Gazi Chonsrafbeg Moſchee, wo alle 
Vom Kaiſer. e 2 ei ie = 8 das Gebet 
N und dankte für den wohlwollenden utz der amedaner. Beim 
— ga 14. 5 20 W Re I ER Diner, welchem die fremden Conſuln beiwohnten, brachte der Kron⸗ 
‚ Juni, . „prinz den begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den Kaiſer aus. Abends 


gegebene Bulletin lautet: Der Zuſtand des Kaiſers hat ſich ſeit 
be gefrigen Abend weſentlich verſchlimmert. Die Kräfte find 5 iger dem Kronprinzen einen Fackelzug. 
inken. 


E Potsdam, 14. Juni, 12 Uhr 28 Min. Der Kron⸗ 
rinz iſt ſeit mehreren Stunden in Friedrichskron. Alle in 
erlin und Potsdam anweſenden Familieumitglieder find im 

Zimmer des Kaiſers verſammelt, an die auswärtigen wurde 
depeſchirt. Geſtern Abend hatte der Kaiſer ſtarkes Fieber. Die 
Nacht war in Folge deſſen ſchlecht. Der bedenkliche Zuſtand 
des Kaiſers dauert an. 

E Potsdam, 14. Juni, 1 Uhr 5 Min. Die Aerzte haben 
linksſeitige Lungenentzündung conſtatirt. Der Krüfteverfall iſt 
in raſchem Vorſchreiten begriffen, doch iſt der Kaiſer bei Be⸗ 
wußtſein. Man befürchtet das Schlimmſte. Juſtizminiſter 
Friedberg befindet ſich in Friedrichskron. 

© Potsdam, 14. Juni, 1 Uhr 18 Min. Sehr große 
Gefahr. Stimmung tief gedrückt. 

* Hirſchberg, 14. Juni, 2 Uhr 10 Min. In Folge der Nach⸗ 
richten aus Potsdam iſt Prinz Heinrich mit Gemahlin nach 
Potsdam abgereiſt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 14. Juni, 12 Uhr 35 Min. Die Kaiſerin weilt ſeit 
4 Uhr Morgens am Bette des Kaiſers, deſſen Befinden ſeit 10½ Uhr 
Vormittags ein klein wenig beſſer iſt. Prinz Heinrich iſt von Erd⸗ 
mannsdorf hier eingetroffen und im Stadtſchloß abgeſtiegen. Die 
Erbprinzeſſin von Meiningen wird in Friedrichskron erwartet. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 14. Juni. Die Ernennung des Generals Miribel 
zum Chef des Großen Generalſtabes unterblieb auf Clemenceau's 
Einſpruch. Die opportuniſtiſchen Blätter greifen Floquet wegen ſeiner 
Unterwürfigkeit gegegen die Radicalen heftig an. lichkeit im Ausdruck gewünſcht, wie z. B. ©. 23, wo eine Reihe ſonder⸗ 

* London, 14. Juni. Die in Sidney tagende Conferenz] barer Fragen den Leſer nur zu verwirren geeignet iſt. Der 80 Seiten 
auſtraliſcher Colonien beſchloß, die englische Regierung anzugehen, bei umfaſſenden Schrift iſt die weiteſte Verbreitung zu wünſchen. 8. 
China den Abſchluß eines Vertrages über die Einwanderung von — — 
Chineſen in Auftralten nach dem Muſter des mit Nordamerika be⸗ Handels-Zeitung. 

® Die Relohsbank wird, nach einer uns zugehenden Mittheilung, 


ſtehenden zu erwirken. N 
1 für Giroeinzahlungen von Nicht-Contoinhabern mindest, 20 Pf. fü 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) “ jede Einzahlung, — für jeden ihr im re u hc 
Berlin, 14. Juni. Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht | gebenen Platzwechsel, sobald er unbezahlt zurückzugeben ist, 20 Pf. 
eine Cabinetsordre vom 7. Juni, wonach berittene Offiziere der Fuß⸗J Gebühren berechnen. 


cours- O Blatt. 


Breslau, 14. Juni 1888. 


iftung für Waiſenkinder ehemaliger oberſchleſiſcher Krieger vorgelegt. Der 

orſitzende Brauner wurde per Acclamation zum Delegirten gewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß der Verein ſich an dem am 1. Juli er. in Breslau ſtatt⸗ 
findenden Bezirksfeſte des 11. Bezirks des deutſchen Kriegerbundes betheiligt. 
um Schluß macht der Vorſitzende noch Mittheilungen über den Verlauf 
des am 20. und 21. Mai er. 5 Abgeordnetentages des deutſchen 
Kriegerbundes in Danzig, welchem derſelbe als Delegirter des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Bezirkes (Vorort 


Litteratriſches. 


Ein Spaziergang um die Welt (Amerika, Japan, China) von Fret⸗ 
herrn Alexander von Hübner. Mit 317 Graf lollen Jil en ner 
S ebe unveränderte Auflage. (Verlag von Schmidt u. Günther in Leipzig. 

n den zur Ausgabe gelangten 5 Lieferungen lernen wir New⸗Nork, 
Waſhington, die officielle Hauptſtadt der vereinigten Staaten Chicago, die 
Metropole des a! er fennen, reifen mit dem Verfafſer an die Ge⸗ 
ſtade des „Großen Salzſee“ in das gelobte Land der Mormonen, ſtatten 
dem König von Neu⸗Jeruſalem, Bräfidenten Brigham Young, einen Beſuch 
ab und durchwandern die Hauptſtadt feines Reiches Salt⸗Lake⸗City. Der 
intereſſante Text iſt, wie bei der erſten Ausgabe des Werkes, reich mit 
ſehr gut ausgeführten Illuſtrationen in Holzfänitt verſehen. Der Preis 
der Lieferungen iſt überaus niedrig angeſetzt. 


Mein Lenz im Liede. Von Siegfried Martin Langen. Berlin. 
J. Zenkers 8 — Es iſt nicht immer leicht, dem Lyriker mit Andacht 
1 es gehört eine eigene Stimmung und die richtig gewählte Zeit 
azu, ihn bald himmelhoch jauchzend, bald zum Tode betrübt ſeiner Liebe 
Luſt und Leid fingen zu hören und fein Singen verftehen zu können. 
All zu ſchwer macht uns Langen das Verſtändniß nicht für eine Lieber, 
die in faft in häufiger Wiederholung beſonders das Entſchwinden der 
Geliebten beklagen. Gemüther, die über ein gleiches Geſchick trauern, 
mögen durch die Lectüre von „Mein Lenz im Liede“ Troſt ſuchen. Die 
dr iſt meift rein und edel, die Ausſtattung der Gedichtſammlung eine 
ehr geſchmackvolle. —n— 


Friedrich, Deutſcher Kaiſer, von Schmidt⸗Weißenfels (Verla 
von Karl Liebich, Stuttgart). — Der namhafte Schriftſteller Ne — 
dieſer neuen Biographie ein lebensvolles Bild unſers Kaiſers. Durch 
Vorführung der bedeutſamſten Momente aus des Kaiſers Leben und 
Wirken und durch Wiedergabe der wichtigſten bisher von ihm an Volk 
und Armee gerichteten, markvollen Worte wird der Leſer von Anfang bis 
zu Ende des Werkes gefeſſelt. Nur mitunter hätten wir größere Deut: 


Letzte Course. 
Berlin, 14. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Geschäftslos, fest. 
Cours vom 13. | 14. Cours vom 13. | 14. 
Oesterr. Credit. .ult. 142 25 142 75 Mainz-Ludwigsh.ult. 100 75 100 75 
Dise.-Command..ult. 192 37193 25 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 68 12| 68 50 
Berl.Handelsges. ult. 154 37155 — | Laurahütte ..... ult. 102 25102 75 


Berlin, 14. Juni. [Amtliche Schluss-Course.) Fest auf] Franzosen ult. 91 —| 91 25 Egypter ult. 80 25| 80 62 
Deckungen. N Lombarden ult. 34 12] 34 — Italiener ult. 96 50 96 62 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Inländische Fonds, Galizier 81 — 80 75 Ungar. Goldrente ult. 79 — 79 12 


ult. 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. | 14. [Lübeck-Büchen .ult. 172 6216675, Russ. 1880er Anl. ult. 79 25 79 37 
Mainz-Ludwighaf., 100 70 100 90 D. Reichs- Anl. 4% 107 90 107 80 Marienb.-Mlawkault. 62 25 62 87 Russ. 1884er Anl. ult. 93 25 93 62 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 30 81 — do. do. 3¼% 102 60102 60 Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 25 96 50] Russ. Il.Orient-A.ult. 52 87 53 25 
Gotthardt-Bahn .... 134 30 135 10 Preuss. Pr.-Anl. des 152 10152 10 er 151 12/152 25 Russ. Banknoten ult. 177 50178 25 
Warschau-Wien.... 141 70142 40 u ee 101 30101 30 Excl. Dividende. 

Lübeck-Büchen excl. 173 50166 75 St 90 cons. 7 9 2 10 40 
ji 2 S8. cons. Anl. 3 

Mittelmeerbahn ... 123 501128 60 Schl. 3½% fab . A 101 20 101 20 
Eisonbahn-Stamm-Prioritäten. ] Schles. Rentenbriefe 104 70104 80 
Breslau-Warschan. 53 — 58 — [Poser aa, 8 100 50100 500 Weizen (gelber) Juni-Juli 166, —, Septbr.-Oct. 168, 75. Roggen Juni-Juli 
Ostpreuss. Südbahn. 116 20/116 — 5 ** 12 D 128, 75, Septbr.-Oetbr. 131, 75. Rüböl Juni 47, 10, Septbr.-Öctbr. 47, 10, 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. r run 1 a DER Eu 
311,01 I — ., __ "_} Spiritus 50er Juni-Juli 51, 50, 50er August-Septbr. 52, 50. Petroleum 

Oberschl.3½% Lit. E. | u San h 

Bank-Actien. do, 4 0% 1879 103 80104 — loco 23, 80. Hafer Juni-Juli 118, — 

Bresl.Diseontobank. 96 20 96 50 R.-0.-U.-Bahn 40, l. 103 70 — _| Berlin, 14. Juni. S 


Producten-Börse. 
Berlin, 14. Juni, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 


do. Wechslerbank. 96 60 96 70 Mähr.-Schl.-Cent-B. 52 — Cours vom 13. Cours vom 13. | 14. 
Deutsche Bank 160 501160 — nen cs Fa en 2 . e Rubel. Besser. 
111% 08 ZUR] Amis 8 FM 
Oest. Credit- Anstalt 142 20 142 70 |Oest. 4% Goldrente 88 50 88 40 2 U 1 — eptbr.-Oetbr. 
A rn 7% ni a ee Jam Jun . 198 50 128 50 Spiritus. Befestigt, \ 

8 ai 12 1 2.2... g ex 
Industrie-Gesellschaften. , — — Er 
Brel. Bierbr. Wiesner 43 — 43 10 Poln. 5% Pfandbr.. 53 70 54 -- |, * 8 8 5 33 20 
do.Eisenb.Wagenb. 131 20180 50 do. Liqu.-Pfandbr. 49 50 49 70 EEE r es ' BS0L.SUEE 

do. verein. Oelfabr. 91 20 90 70 Rum. 5%/,Staats-Obl. 91 80 91 70 Septbr.-Octbr.... 118 751119 25 50er Aug.-Septbr. 52 60| 52 70 
Hofm.Waggonfabrik — —| -— —| do. 6% do. do. 105 — 104 0 gettin, 14. Juni. — Uhr — Min. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 125 50:129 — Russ. 1880er Anleihe 79 30| 79 40 


Schlesischer Cement 201 75 205 — do. 1884er do, 98 75| 93 S0| eien Sd ae 1 vom 13.14. 

8 . % Gr Pfhr. ren Font Sülh o22.... 169 170 —] Iuniduli eo... 4820| 48 50 
. kierdebahn.. — 11 0. Or. r. 1 ER, ; 8 

Erdtennsdrf. Spin. 77 — 77 40 do. 1883er Goldr. 107 80107 60 Septbr.-Ockbr. ... 172 * 0 x Fe 47 50| 47 20 

— — u be eins ar „ 10) 14 10 Roggen. Fester. 1 8 ohas Fass — 1 — 
. ersich. — —| — ] do. -Acti es 8 = 2 

Bismarckhütte ..... 152 — 153 — 2 Fer 1 = = z > Juni-Iuli ........ 126 50/126 50] loco mit 50 Mark 


Donnersmarckhütte. 57 — 58 — 0 1 = Septbr.-Octbr. ... 129 50129 — | Consumsteuerbelast. 52 —| 51 70 

Dortm. Union St. Fr. 68 0 68 40] ds u ee 1 69 50 60 60 loco mit 70 Mark 38 — 32 50 

Laurahütte . 102 70 102 20] Serb. amort. Rente 80 70 80 60 F etroleum. Juni-Juli 70er ... 33 10 32 60 
do. 4½% Oblig. 103 90 103 80 Mexikaner 88 88 25 loco (verzollt) .. . . 11 50 11 50 August-Septbr. 70er 33 30] 33 — 

GörlEis.-Bd. (Lüders) 135 — 136 20 Banknoten. 

Oberschl. Eisb.-Bed. 81 90} 82 —Oest. Bankn. 100 Fl. 161 25161 15 

Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — Russ. Bankn. 100 SR. 177 90178 70 


München, 12. Juni. [Wochenbericht über Mer garin und 


do. 8t.-FEr.-A. 132 50132 50 Wechsel. Margarine von Gras (Adler, vertreten durch Paul Froskauer, 
Bochum. Gusssthl.ult 148 20 148 70 Amsterdam 8 T.... — 168 75 Breslau.] Zu vorwöchentlichen Preisen wurden wieder bedeutende 
Tarnowitzer Act.. 30 40 30 50 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 36¼½ | Posten Margarin aus dem Markte genommen: die Stimmung blieb sehr 

do. St.- Fr.. 93 — 93 —| do. 1 „ 3M. — 20 30%᷑ fest. Auch das Naturbuttergeschäßt verblieb lebhaft bei eingehobenen 
Redenhütte St.-Pr. 98 50 98 10 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 60 Preisen; Margarine zeigte ebenfalls gesteigerten Verkehr. — Heutige 

do. Oblig. .. 109 70 109 70 Wien 100 Fl. 8 T. 161 — 160 95 Notirungen sind je nach Qualitäten für: Margarin 82 — 130 M., Margarine 
0.-8.-Eisenind.-Ges.—— — — | do. 100 Fl. 2 M. 160 55 160 50 80-130 M. per 100 Klgr. Netto. 
Schl. Dampf.-Comp.— —-— Warschau 1008R8 T. 177 701178 40 
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; „ Leipziger Disoonto-Gesellschaft. Die Nachricht, dass der Auf- nicht bekannt ſeien, ift, nach einem Urthell des Reichsgerichts vom 
0 sichtsrath der in Concurs gerathenen Bank durch seinen Rechtsanwalt 6. März 1888 nicht als fahrläſſig falſch abgegeben zu erachten, 
den Einwand erheben lässt, der Rechtsanwalt Nienhold sei als Liqui- | wenn der Verſichernde wirklich keine Holden Erben gekannt hat, ſelbſt wenn 


amiliennachrichten. 
97 50 HL. er = or. Mineralbrunnen- 


2 dator nicht genügend legitimirt, wird vom „L. T.“ als unrichtig be- fer ſich durch Nachforſchung leicht von der Exiſtenz dieſer Erben hätte] Landw. Lonis von Sittmann, 1 ta 
4 zeichnet. Es sei Gberkaupt noch gar keine Einlassung angefertigt, ge-] Kenntniß ſchaffen können. Breslau. 4 TE ink-Anstalt 
schweige denn eingereicht worden. Der Einwand werde auch nicht A. Iſt bei Auflöſung einer Handelsgeſellſchaft einer der bis⸗ Verbunden: Hr. Lieut. Kurd von vbn 
. vorgeschützt werden. herigen Geſellſchafter, gleichviel ob durch das Gericht oder durch Verein- Leutſch, Frl. Eliſe v. Walden⸗ Hermann Straka 
„Zur Branntweinstener. Nach einem Erlasse des Reichskanzlers] barung unter den Ge ellſchaftern, zum Liquidator reſp. Mitliquidator | „burg, Würben. 5 5 
. ist es als dringend wänschenswerth bezeichnet, dass die noch nicht er- Ibeſtellt worden, fo iſt dieſer Geſellſchafter nach einem Urtheil des Reichs⸗ Geſtorben: Frau Paſtor Loniſe an der Promenade, 

s folgte definitive Vertheilung der im Gebiete der bisherigen Brannt-] gerichts, I. Straf „ vom 1. März 1888 als Bevollmächtigter der Ge-] Gründler, geb. Götze, Langen⸗ Münchener Hackerbräu, 
5 weinsteuer-Gemeinschaft zu dem niedrigen Verbrauchsabgabensatze ſellſchafter im Sinne des $ 266 Z. 2 Str.⸗G. 6 zu erachten und wegen] lipsdorf. Verw. Fr. arie von empfiehlt [7281] 
* herzustellenden Gesammtjahresmenge Branntwein auf die Untreue zu beſtrafen, wenn er in den ihm übertragenen Functionen ab- Däſeler, geborene O'Connor jeden Morgen von 5 ½ bis 
1 einzelnen Staaten thunlichst bald stattfinde. Die Provinzial- bezw. ſichtlich zum Nachtheil der Geſellſchafter über das Vermögen derielben| Higgens, Wiesbaden. ü err 8 % Uhr - 

“ Centralbehörden der in Betracht kommenden Bundesstaaten sind daher] verfügt, ſei es, daß er ein der Geſellſchaft ſchädliches Rechtsgeſchäft mit Kammerherr Karl von Hül 155 5 2 
N : gegenwärtig veranlasst worden, die noch ausstehenden Gutachten über [einem Dritten abfchließt, ſei es, daß er fich ſelbſt die von ihm für die Tritte 5 lie n raten, Mineralbrunnen 
’ 


} eschwerden von Brennereibesitzern gegen die bisherige Festsetzung Geſellſchaft vereinnahmten Gelder ꝛc. aneignet. 
5 des Contingents für ihre Betriebsanstalten mit möglichster Eile ein- A. Die wiſſentlich widerrechtliche Ueberſchreitung der an fich ftatt- 
8 zureichen und anzuzeigen, ob alle anhängig gewesenen Reclamationen haften vorläufigen Feſtnahme einer Perſon, beiſpielsweiſe das Feſſeln 
5 ihre Erledigung gefunden haben. In gleicher Weise sollen bezüglich] und Binden des Feſtgenommenen, welcher ohnedies Widerſtand zu leiſten 
* solcher Brennereien, welche am 1. April v. J. in der Herstellung be. außer Stande ift, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straff., 
griffen waren, für welche aber ein Contingent bisher noch nicht hat] vom 13. Februar 1888 als vorſätzliche und widerrechtliche Freiheits⸗ 
festgesetzt werden können, die etwa noch schwebenden Erörterungen [beraubung aus $ 239 des Strafgeſetz⸗Buches zu beſtrafen. — Der 
alsbald abgeschlossen und das Ergebniss mitgetheilt werden, eventuell | Bauer H. hatte, während er mit dem Feldbau beſchäftigt war, zwei Knaben 
mit der erforderten Anzeige über den diesen Brennereien etwa zu be- im Alter von 6 und 7 Jahren bei einem Feldfrevel auf friiher That be⸗ 


archow. Hr. Conſiſt.⸗Rath a. D. Becher⸗ und Flaſchenweiſe 
Bberpfarrer J. C. Arndt, Wer⸗ er und 2 mit 


nigerode. Hr. Königl. Oberförſter täglich friſch bereiteter Kuh⸗ 
ige von Pannewitz, und Jiegenmolke, genan 


nach Vorſchrift der Herren 


erlag von Eduard Trewendt, Jeden Morgen friſch 


Y 


} * Be 2 em Geld 22 
Mi willigenden Höchstbetrag. 5 troffen und verfolgt und hatte fie vorläufig feſtgenommen, da ſie ihm nicht Breslau. bereitete 
2 © Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Die befriedigenden Preis- bekannt waren. H. wollte feine Arbeit nicht liegen laſſen, und er nahm 2241 
Ir und Absatzverhältnisse des oberschlesischen Eisenmarktes sind bei allen] deshalb Abſtand, die Knaben unverzüglich der Behörde außen er ließ Stoff zum Dikltiren Kuh = Molke. 
er. Industriezweigen in günstiger Fortentwickelung und finden in der DIE WED: een Strick holen und die Knaben an e ſo feſt an: von Jeden Morgen friſch 
* : Pe n, daß fie keine Bewegung machen konnten und über Schmerzen im 0 ; 
E steigenden Rentabilität der Werke sprechenden Ausdruck. Der Consum] Leibe klagten. Inzwiſchen ließ H. von einem feiner Arbeiter den Feld⸗ Carl Winderlich, bereitete 
5 in Puddel-, Thomas- und Giessereiroheisen ist ein anhaltend umfang-[hüter ſuchen. Vor und während der Procedur äußerte 85 daß er ein weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. Zie en⸗Molke 
5 reicher und bleibt nicht hinter dem Productionsquantum zurück, wes- 3 en 11 Baur 8 N 2 5 r U Laab 
F 1 ER 4 F # R . wären. . urde demzufo eu. in 55 2 1 nach neu 
u halb auch die Preise ihre Festigkeit unverändert beibehalten. Der S4..G.-8. —.— vorſählz er und widerrechtlicher Freiheitsberaubung 1880 umgearbeitete Auflage. Baabe, A lich 
* Verkehr in Walzwerksfabrikaten hat sich zu einem recht lebhaften ge- verurtheilt, und die von ihm eingelegte Reviſion wurde vom Reichs⸗ Preis 2 Mark. r rk. zug 
ö staltet, einerseits weil die gegenwärtige Saison mit ihrer überall reich-] gericht, verworfen, indem es begründend ausführte: „Mit Unrecht! Durch alle Buchhandlungen ARE aunt. 
8 lichen Bauthätigkeit sich durch hohen Consum in allen Walzeisen- 55 . er drehe an 9 beſteh — — zu beziehen. Preiſe billigſt. 
k i SF; ; ; ; : Sinjperr: zu fonftiger Freiheitsberaubung beſtehe, die Wider: 

= sorten auszeichnet, a weil er Eisenhandel dureh die Aus rechtlichkeit, welche der $ 239 vorausſetze, ausgeſchloſſen ſei. Widerrechtlich 

; sicht einer weiteren Preissteigerung zu Ertheilung grösserer Ordres für iſt dieſelbe nicht nur dann, wenn überhaupt eine Befugniß fehlt, ſondern Ber 
5 Deckung seines weiteren Bedarfs Anregung findet. Den Werken liegt] auch dann, wenn die Grenzen der Befugniß überſchritten werden. In Einranmungen «io. werden in 

e darum sowohl in Grob-, wie in Fein- und Fagoneisen, Trägereisen, [Dielen Sinne hat ſchon das frühere Preuß. Ober⸗Trib. den dem 8 239 oer. Bruno „ Kunsinandiung, Bresiau, da 


: Tr 5 8 leichlautenden $ 210 des Preuß. Str.⸗G.⸗B. ausgelegt. — Es muß aber 
ebenso in dis ersen Blechen bedeutendes Arbeitsmaterial vor. Ganz B der Feſtſtellung des angefochtenen Urtheils auch die, daß der Angeklagte 
vorzüglich sind auch die Stahlwerke fortdauernd mit Aufträgen be- bewußt RE gefunden werden, da hierauf die ange: 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


rung an Eidesſtatt, daß ihm andere gleich nahe oder nähere Erben Krell, Rgbſ., Campehl. Rieß, Poſt- Director, Berlin. 


8 setzt, namentlich die Friedenshütte bei Morgenroth, welche in Fluss. führte Aeußerung über tatuirung eines Exempels und über die Freud Soeben erschien: 

}: eisen-Riegeln für Qualitätsbleche und Drahtfabrikation ungemein hohe Fahne merz = 5851 und da einerſeits ein Irrthum über ſchrankenloſe Ein Führer durch die Stadt 

2 Lieferungsansprüche neben ihrer eigenen bedeutenden Erzeugung von N 1 Straf 1 8 18 . Gd fer es res au für Einheimische und Fremde. 

5 fertigem Stahlmaterial zu bewältigen hat. Die Drahtwerke können, wi erſei f Er ür a enge N 5 ® Von Director Dr. II. Luchs, 

N; g de n, wie Jandererfeit3 befondere Gründe für guten Glauben an ein ihm im con⸗ überarbeitet von Martim immer 

Bi alljährlich um diese Zeit, den allseitigen Andrang um Waare zu be-|creten Fall zuſtehendes Recht zum Binden nicht vorgebracht find, ins⸗ Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt. 

5 friedigen und obgleich die Leistungsfähigkeit der oberschlesischen In- 5 5 — a AR ER at u Vorräthig in jeder Buchhandlung. 

25 5 : 1 5 ENTE £ geweſen, mehr zu thun, a en Feldhüter ſuchen zu laſſen, immer kein 

* dustrie an der Spitze dieser Branche nicht nur hinsichtlich der Qualität, Recht auf Bind en begründen könnten, und die weiteren, 28 ſei ihm nicht 
5 sondern auch der dargestellten Quantität in ganz Deutschland marschirt, au en Nee d = se pe 051 Kr te zu⸗ A u ge kommene J remde: 

1 dem jetzt allenthalben besonders dringenden Bedarf nicht prompt] zuführen und feine Arbeit liegen zu laſſen, außer Acht laſſen, daß er nur einemanns Hotel ‚von Teichmann, Offizier,] Thiele, Amtsrichter, Ziegen, 
. genug entsprechen. Auf dem gesammten Drahtwaarenmarkte herrscht] eine Befugniß zur Feſtnahme, keine Pflicht dazu hatte.“ zii goldenen Gans.“ 0 Ar er ger, 3 hals. 
e eine zuversichtliche Stimmung auf Grund der günstigen Nach-| — — [0G ceaf Czarneckt, Rgb., nebſt] v. Rothkirch⸗Panthen, Offizier, Frau Hauptmann Jonas, 
* richten, welche über den gesicherten Bestand des Drahtstift- Verbandes Gemahlin, Goliewsko. Bernſtadt. Gorlitz. 
> j : x j 1 v. Schützendorff, Kammer- Carl Neumann, Stadtrath, Frau Schell, Petrokoff. 

= nach den bisherigen Verhandlungen mit den in Betracht kommenden chat herr, Dresden. Waldenburg l. Schl. Tanneberger, Landes Bau 
i Werken verlauten. Hiernach stünde der Beitritt der noch ausserhalb Förfter, Kfm., Nürnberg. Tahlke, Bürgermelfter und Inſpector, Glogau. 
ea des Verbandes verbliebenen grösseren Etablissements in aller Kürze Schulz, Kfm. Reime. ET e e . 
ai bevor und i ändi ift- Linke, Kfm., Bremen. Frau Juſtizrath Junger⸗ Inſp., Charlottenburg. 
& ai or un man misst der zu erwartenden Vervollständigung des Drahtstift Lichtweld, im., Berlin. mann, Berlin. Rötſchte, Mobf., Barwalde. 
105 Syndicates mit Recht die weittragendste Bedeutung für die gesammte Koopmann, Kfm., Grefeld. Wellenſick,, Kfm., Bände Frl. Krauſe, Bärwalde. 
85 Drahtwaaren-Branche bei. . a 5 BR 1. Weſtf. u — 

75 y * A cas, Kfm., Barmen. enzel, eg. 

11 Ausweise. 88 8 e Frohner, Kfm., Budapeſt. Hötel Z.emtschen Hause 
8 wien, 14. Juni. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- > Strauß, Kfm., Berlin. Federlein, Kfm., Bamberg. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

u nahme 743 013 Fl., Plus 25 178 Fl. Fraß, Kfm., Hanau. Sturm, Kfm., Rüdesheim. Deutſch, Vicar, Gneſen. 
5 Wien, 14. Juni. Ausweis der österreichisch- ungarischen Staats- Dr. Mühfem, Hirſchberg. Emde, Kfm., Grefeld. Fr. Engel, Rentiere, nebſt 
* bahn, Einnahme 600 418 Fl., Plus 42 888 Fl. Fezer, Kfm., Reutlingen. Hötel du Nord, Tochter, Leobfchüg. 
- TSG ST SIT SE EEE EINE Zn SE FE EEE TEE : Quek, Kfm., Aachen. Neue 1 . 833 ort 

4 : N 5 > } „Zwteſel. 
5 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 7 u 2 b ite . 3 Dberſt lem, 9010 Pig Braunſchweig, 
E A. Reichsgerichts Eutſcheidungen. Die bei einer Nachlaßregu⸗ zuhaben ın allen re ee. Ohlauerſtr. 10/11. n. Gem., Neiſſe. Hennig, Kfm., Lelpzig. 

8 lirung in Preußen von einem Erben verlangte und abgegebene Verſiche⸗ AUG. ZEISS& 02, BERLIN.W. Fernſprechſtelle Nr. 201. v. Zelawskt, Rgbſ., Golina. Volkmann, Kfm., Danzig. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Juni 1888; 


Amtliche Course (Course von 11—123,). 


Wechsel-Course vom 13. Juni. . 
Amsterd: 100 Fl. 2½ KS. [168,95 ba re e rer e ee U 
do. do. 2½ 2 M. 168,20 6 Oest.Gold-Rentel 4 SH ke; 88 90 B 22 80 71 1 * 15 51 70 5 b 
5 1 3 1 x * N örsen-Zinsen rocent. angegeben. 
London IL. Strl. 27% g.] 20,37 8 do. Silb.- RJ. 4½ 65, 10 ba 64.0 5 O04 90 Dividenden 1886. 1887. vorie.Cours, heut Cours: Breslau, 14. Juni. Preise der Cerealien. 
do. do. 2½ 3 M.] 20,30 G ’ ‚vorig.Lours, he N g 
Paris 100 Fres 21, kS 80,60 B m an = 4 / 65,50 B 65,0 B S Br. Wsch. St. P.) 1½ 1 — — Festsetzungen „ 1 £ 
2 FE 1 o. do. Fi — 1 — — 1 80 nd. 2½%2/¾ P— — ute mittlere ering. Waare. 
n 5 kS. — i do. Pap. -R. /A. 4½ — 2 e a 77½ = > ern — — En 
arsch. 100 SR.|5 KS. 178,00 @ d a0. 2 er en Ze 1000 100 5 höchst, niedr. höchst, niedr. höchst. niedr* 
1 5 — a ir aM 16020 5 8 8 4 f 113,06 5 1210 370 10 Marienb. Mek. % 1 x — — Weizen, weisser 10 2 17 80 170 hi 16 1508 11 
Inländische Fonds. de. 40. f | 70025 bs | 79,2088,75 ba | ) Börsenzinsen 5 Pocent Weizen, gelber] 16|90 | 1670 1620 | 16/— | 15/80 | 15/60 
b. Reichs-Antıa eig, Cours. heutiger Cours.| do. Pap.-Rente 5 69 5029 5 bzB| 69,50325 bzB | Ausländische Eisenbahn-Actien und Friorſtäten Gee . 1330 1285 280 J 11130 110180 | 10130 
Fer 0 5 U do. do. kl. 5 —— — Carl-Ludw.-B. . 5 4 — — 8 1116011140 11120 10 80 
do. do. 3½ 102,60 B 102,50 B Krak-Onarsohl oe 2 — Hafer 4118011 111— 
Pras. cons. Anl. 4, 10%, 0 6 [107,15 des | do. PriereAet/4 | > |100,00 B Gen Lans Stb 0 3 Erbsen ....... 1141501 141—] 13150 | 13|— 1150 10150 
. . 12 ’ ’ . Prior.-Act. — — est. Franz. li mn —.— roi i 0 
do, do. 3½ 103,30 B 103,40 B Poln. Liq.-Pfdb. 449.70 ba 49,25 bzB — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0,10 M. 
an er + 101 25 B ah 8 u d. 5 | 53,8544,15 ba 53,75 bzR Bank-Actien. Breslau, 14. Juni. [AmitlicherPrödnoten.ESgNen 
3 sch. 5 5 5 0. do. Ser. V. 5 — h — Bresl. Dscontob. 5 5 | 96,50 bz 96,50 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) niedriger, 
eee 5 Russ. Bod-Cred. 4½] 84, 10 bz 84,00 B do. Wechslerb. 5½% 4½ 97,00 B 96,50 6 ekündigt — Centner, abgelauf. Kündigungsscheine —. per 
Bresl. Btdt.-Anl.\4 108,20 6 1104,25 G do. 1880 do. 5 | 79,60 G 79,60 B D. Reichsb.) . 5,20 6] — Bu uni 121,00 Br., Juni-Juli 121,00 Br., Juli-August 121,00 bez., 
Schl. PIdbr. altl. 31/5 101,20 G 101,25 3 do. do. kl. 44 — — Schles.Bankver. 5½ 6 [115,00 B 114, 75350 bz|September-October 127,00 bez. u. Gd., October- November 
1 2 
do. Lit. 8. 37.101,20) _ 5 101,3981,05 ba do. 1883 do. 107.30 0 107,30 8 do. Bodenered.|6 |6 120,50 B 120,00 6 130,00 Br., November. December 132,00 Br. _. 
do. Lit. % 3 101 207825 b2G)101,3081,05 bz | do. Anl. v. 18845 | 93,75 B 93,10 6 Oesterr. Credit. 8½ 8½ — — Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Gtr., per Juni 115,00 Br., 
ge er e - 52 en ee bz Eu 4 — 5 19,75 — me *) Börsenzinsen 4½ Procent. —ͤ —.— 115,00 Br., Juli-August 113,00 Br., September- 
n = 27 rient-Anl. II. 5 53.60 53.25 tober 114,00 Br. ER 
45 Lit. A. 15 102.60 ur au: Italiener ...... 5 97.10 0 96.75 B Ft: 5 ee 1 Rübol (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
0. lo. 2102,70 G 250 Rumün. Obligat.|6 104,60 G 104,75 B resl. Strassenb. 5½ ] 6 1138,00 bz loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per Juni 
do. Rustic. II. 41 102,60 bzB 102,60 B do. amort. m 5 | 92,00 B 91,75 B do. Act.-Brauer.|0 | — | — —— 48,00 Br. Jan Ja 48.00 Br., September-October 48,50 Br. | 
do. do. 4102,70 8 103,00 B 40. d 05 — do. Baubank. 0 038,00 bz | 37,50 bz Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- | 
do. Lit. C. II. 4 102,60 bzB 102,60 B Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 14,10 G |conv. 14,10 B do. Spr.-A.-G. 12 — | — — brauchsabgabe, matt, gekündigt — Liter, abgelaufene 
er 77 Kal — — do.400Fr.-Loos.| — 35,00 G 34,75 6 3 4% 5 7 N = 2 [Kündigungsscheine —, 90 en 5 30,60 1 Juni- | 
. ul E. 2 re Egypt.Stts.-Anl|& 80,90 6 80,60 G o. Wagenb.-G.| 4½ 5 ze Juli 50,10 bez., 70er 30 „ Jull-August 50,40 Br., August - h 
PosenerPfäbr..|& 1101,90 bz 101,70 75 baB | Serb. Goldrentel5 | — Sa Hofm. Waggon. 24 — 3 1240 E 8 5 5100 Gd., September-October 51,20 Gd. 
8 do. 5 Dr 3% 100, 45450 bzB 100,65 bzB Mexik.-Anleihe. 6 ZU 2 Donnersmrekh. 0 0 57, 25à7à7, 2557,55, 50 aß "Zink (per 50 Kilogramm) Ohne Umsatz, | 
entrallandsch.| 3½ — — — ——ů — —— . — —— Erdmnsd. A.-G. oo — digungs-Preise für den 15. Juni: 1 
Rentenbr., Schl. 4 [104,59 @ 104.40 G Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen.| Frankf.Güt.-Eis.| 6 6% — — ch Rog 22 121060, Hafer 115,00, Rubel 48.00 Mark. j 
dto. Posener 4 [104,60 bz u Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,20 etw.bz 103,20 B O-S.Eisenb.-Bd. 0 0 |82,5083,25 bz 81,5041,00bz Spirktus- ündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) j 
se 90 a. 3 19525 4 5 a H = etw.bz 103,20 B 9 2 2¼½ 131130 bz6 0127,50 bzG für den 14. Juni: 50er 50,10, 70er 30,60 Mark. 
0. 0. 2100, 75 etw. ba 0. 1876 103,20 etw. bz 103,20 B Grosch. Cement. 7 11½ 205,50 à 203 à 203,25 bz — — 
Inländische Hypotheken-Pfaudbriefe, m en 5 12125 * 10100 B 1 — 10% 1605081618 161,00 b2G Magdeburg, 14. Juni. Zuckerhörse. 2 
Schl.Bod.-Ored.| 3½ 99,40 bz 99,40 B 0. Lit. E. 3½ chles. Dpf.-Co. 37 13. Juni. 14. Juni. 
don 100 4 103.00 B 102,80 bz0 do. do. F.. 4 103,20 bz 103,20 B > (Priefert) |— | — |118,006 811800 & |Rendement Basis 92 pCt. . 22,90-—23,10 | 22,90 28,10 
do. rz. à 110 4½ 112,10 B 112.00 B do. do. G. 4 103.20 bz 103,20 B do. Feuervs. 31/831 ¼½p.St. — ZIp.St. — Rendement Basis 88 pCt.. 21.85—22,10 | 21.85 —22,10 
do. rz. & 100 5 104,00 G 104.00 G do. do. H..|4 103,20 bz 103,20 B do. Lebenvers. 0 | 3½ p. St. — p. St. — Nachproducte Basis 75 pCt, .... 16,00 — 18,30 16,00 1880 | 
do. Communal.| 4 102,50 B 102.50 B do. 1873... 4 103,20 bz 103,20 B do. Immobilien 5 51/1109.00 B 1109,00 B IBrod-Raffinade ff. 1 29 29,25 | 
Goth,Gr.-Or.-Pf.| 3½ — — 5 Bi: & 108,20 bs 108,20. B a8. Leihenind.. 4 õ— — 132,50 f 0 à65 132,5 60 bz Brod-Raffinade l . 28,75 00 7 Fr Pr 
0. . 47 .10² 3,60. o. Zinkh. -Act. 6½ Il — 2 — Gem. Raffinade IL. .2....:..... 2750-28 . 
. eller Gesellschaften, do. 1880.4 103,20 bz — do. do. 5t-Pr. 6½66½¼— 8 — Jan Male DE no "96,50. 26 
Dnorsmkh. Obl. 5 2 — do. 1888.4 | — > do. Gas-A.-G..|6°/,| 6 | — 82 Tendenz am 14. Juni: Rohzucker stetig. Rallinirte fest, 
Heuckel'sche R.-Oder-Ufer ..|4 103,20 bz 103,20 B Siles.(V.ch.Fab)|5 6 [114,00 bz 3 1115,00 B ö 
Part. Obligat. 4½ — — do. do. II 4 [103,40 6 103,0 6 Laurahütte . ½ | — 10150 & 2,2510 1.80 bz 
Kramsta Gplig 5 101.00 ps 101 00 0 B.-Wsch. P.- Ob. 5 — — Ver. Oelfabrik. 4 — | 92,2582,40bz| 91,25 B 
Laurahütte Obl.| 41,,|103,90 bz 103,90 B Fremde Valuten, . | 
L. Winkl. 0518 — — — eu — e m [1 bs 161,35530 ba Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
-Winckl. . | 4 uss. Bankn. 178,75 bz 177,30 bz 8 


— N — — —— —— — — 
Verantwortlich f. d. politischen u. agepeinen Theil u. in Vertretung f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


